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Anhang: 5 Anlagen
Der Bereich "Mode" ist von der Jugendforschung bisher nicht 
systematisch untersucht worden. Die Erforschung dieses "Rand­
bereiches" der Jugendwirklichkeit wurde immer wieder hinaus­
geschoben. In den letzten Jahren verdichteten sich jedoch die 
Hinweise darauf, daß Mode für Jugendliche ein hochaktuelles 
und bedeutsames Thema ist. Unterschätzungen dieser Bedeutsam­
keit haben in der Vergangenheit mitunter zu unangemessenen 
Reaktionen auf aktuelle Modetrends geführt. Es bedurfte erst 
der Autorität der Partei und ihres Generalsekretärs, um klar­
zustellen, daß die Länge der Haare und die Enge der Hosen 
noch keine Indikatoren für politische Haltung und gesell­
schaftliches Engagement sind.
Auf dem X. Parlament der FDJ betonte Genosse Egon Krenz die 
Verantwortung der FDJ auch für diesen Lebensbereich der Ju­
gend:
"Ein wichtiges ... höchst kulturelles Thema ist für die Ju­
gend die Mode, ihr Inhalt, ihre Form, ihre materielle Basis 
... Wir halten weitere Bemühungen, die jugendspezifischen 
Bedürfnisse der jungen Generation auf diesem Gebiet noch bes­
ser zu'befriedlgen, für notwendig und unterstützen sie."
(Junge Generation 7/76, S. 55)
Gegenwärtig fehlen zuverlässige Informationen über modebezo­
gene Bedürfnisse, Interessen und Verhaltensweisen Jugendli­
cher. Das Institut für Marktforschung in Leipzig hat zwar 
einige Untersuchungen zu diesem Thema durchgeführt, aber die­
se waren speziell auf die Probleme des Handels zugeschnitten. 
Was wir für jugendpolitische Entscheidungen dringend brauchen, 
sind Informationen über den Stellenwert der Mode im Leben Ju­
gendlicher, über die Entstehung modebezogener Verhaltenswei­
sen sowie über die ideologische Relevanz dieser Probleme.
Auch mit der vorliegenden Untersuchung lassen sich nicht alle 
Fragen beantworten. Es ist nur ein erster Schritt in dieses 
für uns neue Gebiet getan worden.
Im vergangenen Jahr wandte sich das Modeinstitut der DDR an 
das ZIJ und bat um Unterstützung bei der Erforschung des 
Modeverhaltens Jugendlicher. Das war der Anstoß zur Konzep­
tion einer speziellen Modestudie. In Vorbereitung dieser 
Studie konnten die Interessen des Modeinstituts und der Ju­
gendforschung koordiniert werden. Es wurde Übereinkunft er­
zielt, solche Fragen, die in den Bereich der Marktforschung 
fallen, nicht in den Vordergrund der Untersuchung zu stellen.
Schwerpunkte unserer Untersuchung waren die Einstellungen der 
Jugendlichen zu Modefragen, ihre Modeinteressen, die Motive 
modebezogener Verhaltensweisen sowie der Stellenwert der Mode 
im System der Wertorientierungen Jugendlicher. Außerdem soll­
ten das reale Modeverhalten und einige seiner Determinanten 
erforscht werden. Damit wurden von Anfang an jugendpolitisch 
wichtige Aspekte in die Untersuchung eingebracht.
Die Ergebnisse dienen vor allem zwei Zielen:
1. Der weiteren Verwirklichung der sozialistischen Jugendpo­
litik, indem Möglichkeiten einer gezielten Einflußnahme 
auf die Entwicklung eines solchen Modeverhaltens aufge­
zeigt werden, weiches mit den Forderungen der sozialisti­
schen Lebensweise im Einklang steht;
2. Als Informationsquelle für die Erarbeitung von Leitungs­
entscheidungen in Konsumgüterindustrie und Handel zur Ge­
staltung eines den Vorstellungen und Wünschen junger Men­
schen entsprechenden Warenangebots.
Die Forschungsarbeit ordnet sich ein in die Aufgabenstellun­
gen des Perspektivplanes 1976 - 1980 der Jugendforschung zum 
Problemkreis: Sozialistische Persönlichkeitsentwicklung - 
Herausbildung der sozialistischen Lebensweise - Freizeitge­
staltung Jugendlicher.
Dieser Bericht trägt den Charakter einer Schnellinformation. 
Es wurden nur Häufigkeitsverteilungen ausgewertet. Weitere 
Auswertungen erfolgen als Expertisen zu speziellen Problemen. 
Vorschläge dazu nahmen wir gern entgegen.
1. Angaben zur Untersuchungspopulation und zur Methodik der 
Studie
Die Ergebnisse dieser Studie basieren auf Untersuchungen 
bei
1.652 Lehrlingen und jungen Werktätigen 
und
461 Direktstudenten.
Insgesamt wurden 2.11ß Jugendliche erfaßt, davon 887 männli­
che und 1.226 weibliche.
Die Gesamtgruppe setzt sich folgendermaßen zusammen:
a) Tätigkeitsgruppen
Arbeiter in Produktionsbetrieben 463
Angestellte in Produktionsbetrieben 431
Handelsmitarbeiter 142
Lehrlinge (in Produktion und Handel) 616
Studenten, 461










Eine detaillierte Aufzählung aller Betriebe, in denen Unter­














Studenten nach Studienorten und Studienjahren
Studienjahr___________  gesagt
Studienort: 1 . 2. 3. 4.
Humboldt-Universität
Berlin 86 63 149
V'ilhelm-Pieck-Universi- 
tät Rostock 24 131 49 204
Verkehrshochschule 
Friedrich List Dresden - 101 - . - 101
ges. 110 101 194 49 454
Arbeiter Lehrlinge Studenten
Berlin 258 153 156
Rostock 272 151 204
Dresden 158 146 101
Weimar 295 147 -
Erfurt 20 12 -
Schwerin 12 - -
Lbßnitz 21 7 —
c) Altersgruppen (in %)
ges. m w
15/16 Jahre 2 3 0
17/18 Jahre 31 31 ß1
19/20 Jahre 18 9 24
21/22 Jahre 17 1ß 21
23/24 Jahre 19 27 1ß
25/26 Jahre 9 12 7
über 26 Jahre 4 4 4
Durchschnittsalter 20,1 J. 21,2 J. 20,5 J.
d) Familienstand (in %)
ges. m w
Ledig . 72 71 72
verheiratet 26 27 25
geschieden 2 2 ß
e) Schulabschluß (in %)
ges. m w
bis 8. Klasse 6 7 5
10. Klasse 6ß 55 70
12. Klasse 29 37 2ß
sonstige 2 1 2
noch Lehrling/Student 





g) FDJ-MitKliedachaft (in %)
Nichtmitglied 










i) Wohnortgröße (in %)
bis 2.000 Einwohner 10
bis 10.000 Einwohner 9
bis 50.000 Einwohner 12
bis 100.000 Einwohner 17





















Hinweis: Im Anhang (Anlage ß) ist die Verteilung der Untersu­
chungspopulation nach Konfektionsgrößen angegeben.
Bei der Festlegung der Untersuchungspopulation wurden Bevöl­
kerungsstatistiken der Staatlichen Zentralverwaltung für 
Statistik verwandt. Die Ergebnisse sind repräsentativ für 
Jugendliche, die ln den Großstädten und Orten mit mehr als 
50.000 Einwohnern arbeiten bzw. studieren.
Als Untersuchungsmethode wurde die schriftliche Befragung 
in Gruppensituation mit einem standardisierten Fragebogen 
und überwiegend geschlossenen Fragestellungen eingesetzt.
Die Untersuchung wurde von Betriebsbeauftragten durchgeführt, 
die durch Mitarbeiter des ZIJ angeleitet werden waren. Die 
Hälfte der Betriebe führte die Untersuchungen termingemäß 
im Zeitraum vom 17. 5. bis 6. 6. 1979 durch. In den anderen 
Betrieben wurden die Untersuchungen wegen des Nationalen Ju­
gendfestivals erst im Juli weitergeführt und bis zum 19.7.197 
abgeschlossen.
2. Einordnung der Mode in ausgewählte Freizeitinteressen und 
Konsumwünsche
'ür betrachten Interessen als eine spezielle Form von Ein­
stellungen, in denen die Gerichtetheit auf einen bestimmten 
Gegenstandsbereich besonders ausgeprägt ist und die deshalb 
in starkem Maße verhaltensdeterminierend wirken können. Dag 
Interesse für Mode ist für sich genommen wenig bedeutsam. 
Erst im Vergleich mit anderen Interessen läßt sich sein Stel 
lenwert im Denken und Handeln Jugendlicher ermitteln.
Tabelle 1 stellt das Hodeinteresse im Zusammenhang mit eini­
gen Freizeitinteressen dar, deren Bedeutsamkeit in zahlrei­
chen Untersuchungen nachgewiesen wurde.
Tab. 1: Freizeitinteressen Jugendlicher 










dem Partner Zusammensein 92 90 93
Arholung, Ausruhen 81 76 86
Reisen, Tourismus 70 63 74
Mode 65 46 80 (!)
Fachliche Weiterbildung 57 63 53
Sport treiben 42 55 34 (!)
Politische Weiterbildung 34 40 31
Künstlerische Selbstbetätigung 28 25 30
Mitarbeit in der FDJ 24 25 24
Mitarbeit in einem Jugendklub 23 26 22
Gesellschaftliche Tätigkeit im 
Wohngebiet, in der Nationalen 
Frönt u.ä. 11 14 10
1 )
Die in diesem Bericht verwendeten Abkürzungen sind in 
Anlage 1 verzeichnet.
Die einzelnen Interessengebiete grenzen sich hinsichtlich 
ihrer Ausprägung deutlich voneinander ab. Im Insgesamt der 
Freizeitinteressen nimmt das Interesse für Mode einen mittle­
ren Rangplatz ein. Die allgemeine Rangordnung der Interessen 
stimmt mit den Ergebnissen anderer Untersuchungen gut überein.
Übereinstimmung besteht auch zwischen der Rangordnung der In­
teressen bei männlichen und weiblichen Jugendlichen. Abwei­
chungen von mehr als einem Rangplatz gibt es nur bei zwei 
Interessengebieten: Künstlerische Selbstbetätigung und Mode. 
Für beide Gebiete nimmt das Interesse bei Mädchen einen hö- 
heren Rangplatz ein. Im Falle der Mode ist die Rangplatzdif­
ferenz am größten (RP m: 64 RP w: 3.).
Im folgenden ist dargestellt, welchen Rangplatz das Mode- 









A (P) 3. 2,08
ST 6. 2,48
^  Je kleiner x , desto stärker ist das Interesse
Da das Geschlechterverhältnis in den Untergruppen annähernd 
gleich ist, kann die geschlechtsspezifische Differenzierung 
vernachlässigt werden. Auffallend ist, da8 sicn Ledige und 
Verheiratete hinsichtlich ihrer Modeinteressiertheit nicht 
unterscheiden. Bei weiblichen und männlichen Studenten ist 
der Rangplatz des Modeinteresses niedriger als bei männli­
chen und weiblichen Jugendlichen der anderen Tätigkeitsgrup­
pen.
Sieht man von den Rangplätzen ab und betrachtet die Diffe­
renzen zwischen den Geschlechtern in den einzelnen Interes­
sengebieten, werden die Unterschiede z.T. noch deutlicher.
Die Stärke des Interesses ist - mit Ausnahme des ersten und 
der letzten vier Interessengebiete - signifikant verschieden. 
Am größten sind die Unterschiede bei Mode (zugunsten der Mäd­
chen) und beim Sport treiben (zugunsten der Jungen).
Auch diese Differenzierungen zwischen den Geschlechtern sind 
aus anderen Untersuchungen bereits bekannt.
Mode läßt sich nicht nur in die Interessenstruktur Jugendli­
cher einordnen, sie kann -als ein in gewissem Sinne immer
konsumorientiertes streben - auch im Zusammenhang mit ande­
ren Konsumwünschen gesehen werden. Die dabei zutage tretenden 
Präferenzen lassen Schlüsse auf das Sparverhalten und die Aus­
gabenbereitschaft Jugendlicher zu.
in Tabelle 2 ist so eine Einordnung vorgenommen worden.
Tab. 2: Konaumwünsche Jugendlicher 





Wunsch ges. m w
Eine schöne Wohnung einrich­
ten 92 88 95
Jedes Jahr im Urlaub ver­
reisen 69 63 73
Sich stets nach der Mode 
kleiden 54 39 66 (!)
Einen Plattenspieler oder 
ein Tonbandgerät anschaffen 55 63 49
Ein Auto anschaffen 36 46 29 (!)
Ein Wochenendgrundstück 
erwerben 28 30 26
Natürlich sind in Tabelle 2 bei weitem nicht alle Konsun- 
wünsche Jugendlicher erfaßt. Nach unseren bisherigen Erfah­
rungen sind aber die genannten 6 Bereiche ziemlich aussage­
kräftig. Kit Ausnahme der Position "Ein Wochendgrundstück 
erwerben" haben die Jugendlichen zu allen Positionen eine 
klare Meinung, unabhängig davon, ob die Realisierung des 
Wunsches gegenwärtig schon möglich ist. Auch hier nimmt Mode 
einen mittleren Rangplatz ein. Der Unterschied zur nachfol­
genden Position "Plattenspieler/Tonband" ist unbedeutend.
Bedeutsame Rangplatzverschiebungen zeigen sich nur bei den 
Geschlechtern. Bei männlichen Jugendlichen nimmt Mode den 
vorletzten Rangplatz ein (letzter Rangplatz ist Wochenend­
grundstück). Die folgende Übersicht informiert über die Rang-
plätze, die der Wünsch, sich immer modisch zu kleiden, im 
Ensemble der anderen Wünsche einnimmt.
— 1 )dp sich immer modisch kleiden (x)
ges* ß. 2,40
5. 2,72
w ' 3. 2,t7
Led. 4. 2,40
Verh. 3. - 2,46
L 4. 2,30
A(P) 3. 2,22
ST 4. 2,S3 (!)
1) Je kleiner x, desto stärker ist der Wunsch
Im Prinzip zeigen sich hier die gleichen Tendenzen wie beim 
Modeinteresse. Auffallend ist auch hier, daß die Studenten 
dem stets modisch Gekbidetsein weniger Bedeutung zumessen 
als die*anderen Gruppen.
Aus Tabelle 2 werden auch deutliche Unterschiede in der In­
tensität des Wunsches zwischen Jungen und Mädchen sichtbar. 
Jungen wünschen sich stärker einen Plattenspieler/Tonbandge­
rät und ein Auto, Mädchen dagegen Urlaubsreisen und modische 
Kleidung.
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß Mode im Insge­
samt der Freizeitinteressen und Freizeitwünache Jugendlicher 
einen mittleren Rangplatz einnimmt, wobei weibliche Jugend­
liche gegenüber männlichen ein deutlich stärkeres Modeinter­
esse zeigen.
3. Auffassungen Über den Einfluß der Mode in verschiedenen 
Lebensbereichen
Modische Einflüsse lassen sich bekanntlich nicht nur in der 
Bekleidung nachweisen. Mode im allgemeinen Sprachgebrauch 
ist ein von gesellschaftlichen Normen geprägter Maßstab für 
zeitbegrenzte Ausdrucksformen in Kunst, Literatur, Musik, 
Sprache, gesellschaftlichen Umgangsformen und anderen Lebens­
bereichen. Für die Interpretation der Ergebnisse ist es wich­
tig zu wissen, worauf Jugendliche ihren Modebegriff beziehen. 
Außerdem lassen sich daraus Schlüsse auf ihre Kenntnisse und 
Urteilsfähigkeit hinsichtlich wichtiger Lebensbereiche zie­
hen.
Tab. 3: Meinungen Jugendlicher über die Bedeutung der Mode 
in verschiedenen Bereichen des täglichen Lebens 
(in %, Rangreihe nach x)
Anteil Jugendlicher, die der 
Meinung sind, daß dieser Be­
reich von der Mode beeinflußt 
wird
Bereiche ges. m w
Bekleidung und ZubehBr
(z.B. Schmuck) 88 87 91
Kosmetik, Haar- und Bart­
tracht 89 , 84 92
Wohnraumgeataltung 76 69 80
Kunst (Musik, Literatur u.a.) 56 62 52
Tourismus, Reisen 31 33 28
Sprache, Umgangsformen 26 28 24
Moral, Anstandsregeln 24 26 24
Allgemeine zwischenmensch­
liche Beziehungen 25 26 24
Partnerbeziehungen 
(Sexualität,Liebe, Ehe) 28 30 25
Genußmittel (Alkohol, 
Zigaretten) 22 25 20
Wissenschaft und Technik 20 14 24
Ernährung 15 12 17
Politik, Ideologie 7 7 7
In Übereinstimmung mit allgemein verbreiteten Auffassungen 
werden von Jugendlichen modische Einflüsse vor allen hin­
sichtlich der Bekleidung, des modischen Beiwerks, Kosmetik 
und Frisur betont. In diesem Sinn ist Mode die Art und Wei­
se, wie die äußere Erscheinung des Menschen nach aktuellem 
Zeitgeschmack modifiziert wird. Es kann also davon ausgegan­
gen werden, daß Jugendliche über den gleichen Modebegriff 
verfügen, der bei der Konzeption dieser Untersuchung zugrun­
degelegt wurde.
Die Eingrenzung von Mode auf Bekleidung und äußeren Habitus 
ist bildungsabhängig. Mit höherer Schulbildung und höherer 
beruflicher Qualifikation wächst der Anteil derjenigen Ju­
gendlichen, die Mode auch auf andere Bereiche beziehen. 
Zweifelsohne setzt die Anerkennung von Modeeinflüssen in 
der Sprache oder der Moral gewisse Kenntnisse und Erfahrun­
gen auf diesen Gebieten voraus. So meinen beispielsweise 
33 % der Studenten gesellschaftswissenschaftlicher Fachrich­
tungen, daß auch die Sprache modischen Einflüssen unterliegt, 
während Arbeiter und Angestellte dem nur zu 23 % zustimmen. 
Andererseits kann unzureichendes Wissen aber auch zu Fehl­
einschätzungen führen. So meinen etwa ein Viertel der Lehr­
linge, Arbeiter und Angestellten, auch in der Wissenschaft 
gäbe es Modeeinflüsse, während das nur von 10 % der Studen­
ten bejaht wird.
Tabelle 3 spiegelt das in der Bevölkerung verbreitete Wissen 
über Modeeinflüsse in verschiedenen Bereichen des Lebens ziem­
lich genau wider. Für die WohnraUmgestaltung sowie für den 
großen Bereich der Kunst werden Modetrends im allgemeinen 
noch akzeptiert. Bemerkenswert sind hier die Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern: Mädchen sehen häufiger Modeein­
flüsse in der Wohnraumgestaltung, Jungen dagegen im Bereich 
der Kunst.
Die nachfolgenden Bereiche werden als weitgehend "modefrei" 
betrachtet. 3s zeigen sich auch nur geringfügige Differenzen 
zwischen den Auffassungen von Jungen und Mädchen. Warum aller­
dings weibliche Jugendliche häufiger meinen, in Wissenschaft
und Technik würden sich Modeeinflüsse äußern, ist nicht ein­
deutig interpretierbar. Wahrscheinlich liegt dem auch die 
schon erwähnte geringere Kenntnis dieses Bereiches ursäch­
lich zugrunde.
4. Einstellungen Jugendlicher zur Mode und Motive des Mode­
verhaltens
Auf dem Gebiet der Mode existieren seit jeher zählebige Vor­
urteile. Vom äußeren Habitus eines Menschen wird oft direkt 
auf seine Persönlichkeit geschlossen. Solche Vorurteile sind 
besonders häufig bei Erwachsenen gegenüber dem Modeverhalten 
Jugendlicher, licht selten tragen diese Vorurteile auch po­
litischen Charakter, d.h. die Kleidung eines Jugendlichen 
und seine Haartracht werden als Ausdruck seiner Weltanschau­
ung und seiner politischen Haltung interpretiert.
Eine Aufgabe der vorliegenden Untersuchung besteht darin, 
die Unbegründetheit solcher Vorurteile deutlich zu machen.
Das kann über die Erfassung von Einstellungen Jugendlicher 
zur Mode sowie über die Aufdeckung von Motiven des individuel­
len Modeverhaltens erfolgen.<In den Einstellungen Jugendli­
cher zur Mode drückt sich der Stellenwert aus, den die Mode 
im Denken und Handeln Jugendlicher hat. Tabelle 4 gibt einen 
Überblick über ausgewählte Modeeinstellungen Jugendlicher 
(s. Bl. 18). ] . / ü . r ,
Die Mode wird von den Jugendlichen selbst als weitgehend 
ideologiefrei betrachtet (vgl. dazu auch Tab. ß). Brei Vier­
tel der Jugendlichen sind der Meinung, die Mode müsse sich 
unabhängig von Politik und Ideologie entwickeln. Immerhin 
50 % der Jugendlichen stimmen dieser Aussage vorbehaltlos 
zu.
Geschlechtsspezifische Unterschiede in den Auffassungen über 
das Verhältnis von Mode und Politik gibt es nicht. Dagegen 
zeigen sich deutliche Abhängigkeiten von Bildung, Qualifika­
tion und konkreter Arbeitstätigkeit. Wie die folgende über-
Tab. 4: Einstellungen Jugendlicher zur Mode 
(in %, Rangreihe nach x)
Anteil der Jugendlichen, die . ^
sich zustimmend äußem '
ges. m w
Mode ist ein Teil der Kul­
tur im Leben der Menschen 94 (59) 93 (55) 95 (6ß)
Die Mode muß sich unabhängig 
von Politik und Ideologie
entwickeln 76 (50) 76 (50) 76 (50)
Eine Mode wird mitgemacht, 
um sich der Allgemeinheit
anzupassen . 62 (15) 57 (15) 64 (15)
Die Mode dient dazu, sich 
von den meisten anderen Men­
schen zu unterscheiden 36 ( 9) 35 ( 9) 36 ( 9)
Mode ist ein überflüssiger
Luxus 25 ( 3) 28 ( 5) 24 ( 2)
1)' Die Zahlen in Klammern geben den Anteil vorbeaan 
zustimmender Meinungen an.
sicht zeigt, gehen die Anteile vorbehaltloser Zustimmung zur 
Unabhängigkeit von Mode und Politik bei Mitarbeitern des 
Handels und Angestellten gegenüber Lehrlingen und Arbeitern 
in der materiellen Produktion deutlich zurück. Am wenigsten 
zustimmend äußern sich Studenten gesellschaftswissenschaft­
licher Fachrichtungen.
Anteil vorbehaltloser Zustimmung zur Unabhängigkeit von Mode 
und Politik:
L 64 %
A (P) 61 %




Auch FDJ-Funktionäre äußern sich gegenüber FDJ-Mitgliedem 
ohne Funktion weniger häufig vorbehaltlos zustimmend (FDJ-Fu:
46 %; FDJ-M: 53 %).
Eie objektiv gegebene Abhängigkeit der Mode von Politik und 
Ideologie wird also nur von einem kleinen Teil der Jugend­
lichen erkannt und bejaht. Die Mehrheit der Jugend sieht 
keine Zusammenhänge zwischen Mode und Politik. Das wurde 
bereits in einer Untersuchung des ZIJ aus dem Jahre 1976 
festgestellt (vgl. MK - 76). Es ist anzunehmen, daß Jugend­
liche auch ihr eigenes Modeverhalten als unabhängig von ihren 
politischen Einstellungen betrachten. (Aus Tabelle 5 ist er­
sichtlich, daß nur wenige Jugendliche die Mode benutzen, um 
politische Einstellungen auszudrücken.)
Allgemein wird Mode von Jugendlichen als ein Teil der Kultur 
im Leben der Menschen anerkannt. Das schließt folgerichtig 
bestimmte ästhetische Ansprüche ein. Mode ist für die mei­
sten Jugendlichen mehr als ein überflüssiger Luxus, und ihre 
Funktion kann nach Meinung der Jugendlichen nicht lediglich 
darin bestehen, sich von den anderen Menschen zu unterschei­
den. (Nur etwa jeder fünfte Jugendliche benutzt die Mode, um 
gegenüber anderen aufzufallen; vgl. Tabelle 5.) Obwohl sich 
das reale Modeverhalten von Jungen und Mädchen bekanntlich 
deutlich unterscheidet, gibt es in bezug auf diese allgemei­
nen Einstellungen zur Mode keine geschlechtsspezifischen Un­
terschiede.
Der starke Konformitätsdruck der Mode wird deutlich, wenn 
fast zwei Drittel der Jugendlichen meinen, eine Mode wird 
mitgemacht, um sich der Allgemeinheit anzupassen. Hier zeigt 
sich eine deutliche Alters- und Bildungsabhängigkeit. Die An­
passungsfunktion der Mode wird am stärksten von den Lehrlin­
gen bejaht; Studenten weisen diese Funktion am häufigsten 
zurück. Diese allgemeine Einstellung wird auch durch die Mo­
tivation für das individuelle Modeverhalten unterstrichen.
Aus Tabelle 5 ist ersichtlich, daß immerhin knapp 40 % der 
Jugendlichen eine Mode mitmachen, um sich ihren Freunden an­
zupassen.
Auch in den anderen Bereichen korrespondieren allgemeine Ein­
stellungen zur Mode und die Motive des individuellen kode- 
verhaltens. Tabelle 5 gibt einen Überblick über die Motiva­
tion des individuellen Modeverhaltena Jugendlicher.
Tab. 5: Motive des Modeverhaltens Jugendlicher 
(in %, Rangreihe nach x)
Ich mache die 
Mode mit, ...
Anteil der Jugendlichen, die . \
sich zustimmend Hu3ern ';
ges. m w
um meinen persönlichen Ge­
schmack zeigen zu können
um besonders jugendlich zu 
wirken
um mein Selbstbewußtsein zu 
stärken
um mich meinen Freunden 
anzupassen
um anderen zu imponieren
um gegenüber anderen aufzufallex
um meine Selbständigkeit gegen­
über meinen Eltern zu demon­
strieren 16 ( 6) 16 ( 6) 16 ( 5)
um wie ein Erwachsener
auszusehen 16 ( 3) 15 ( 4) 17 ( 2)
um meine politischen Einstel­
lungen/Anschauungen auszu­
drücken 13 ( 3) 14 ( 2) 13 ( 3)
um damit Protest gegen allge­
meine bekannte Verhaltensregeln
zu bekunden 11 ( 2) 14 ( 4) 10 ( 2)
87 (45) 79 (34) 92 (53)
58 (15) 47 (11) 64 (18)
46 (15) 35 (10) 54 (19)
39 ( 8) 38 ( 8) 40 ( 8)
28 ( 4) 23 ( 3) 32 ( 5)
19 ( 3) 17 ( 3) 21 ( 3)
1)' Die Zahlen in Klammern geben den Anteil vorbehaltlos zu­
stimmender Meinungen an.
Wie aus Tabelle 4 ersichtlich ist, betrachten die meisten 
Jugendlichen Mode als einen Teil der persönlichen Kultur. 
Diese allgemeine Einstellung wird auch in ihrem individuel­
len ^erhalten wirksam. An der Spitze aller Motive für mode­
bewußtes Verhalten steht die Absicht, den persönlichen Ge­
schmack zu zeigen. Die Mode wird bewußt eingesetzt, um die 
eigene Persönlichkeit herauszustreichen. Inwieweit das in 
jedem Fall gelingt, ist jedoch stark von der allgemeinen 
und insbesondere der ästhetischen Bildung der Jugendlichen 
abhängig. Gewagte und fragwürdige Kreationen sind ja nicht 
selten das Ergebnis unzureichender Geschmacksbildung.
Drei Viertel der Jugendlichen sehen keinen Zusammenhang zwi­
schen Mode und Politik (vgl. Tab. 4). ^uch diese Einstellung 
schlägt sich in der Motivation des individuellen Verhaltens 
nieder. Wie aus Tabelle 5 ersichtlich ist, wird die Mode nur 
von einem sehr kleinen Teil Jugendlicher bewußt zur Dokumen­
tation politischer Anschauungen benutzt. Protest gegen die 
gesellschaftliche Umwelt steht an letzter Stelle aller Moti­
ve für Kodeverhalten. Das ist ein klarer Beweis gegen die 
Aussagen bürgerlicher Jugendforscher von einer jugendlichen 
Subkultur, die sich angeblich besonders deutlich im Hodever- 
halten ausdrücken soll.
Bürgerliche Subkulturtheoretiker sehen im Modeverhalten der 
Jugend einen bewußt akzentuierten Protest gegen die Welt der 
Erwachsenen und gegen alle Formen des Establishments. Derarti­
ge Motive spielen im Denken und Handeln unserer Jugendlichen 
keine wesentliche Rolle. Selbst die Betonung der Selbständig­
keit gegenüber den Eltern hat als Modemotiv nur für einen 
kleinen Teil der Jugendlichen Bedeutung.
Die Mode wird neben der Betonung der eigenen Persönlichkeit 
vor allem mitgemacht, um nicht aufzufallen. Aus Tabelle 4 und 
Tabelle 5 wird klar, daß für unsere Jugendlichen hinsichtlich 
Mode Anpassung wichtiger istäls Abhebung von anderen. Das scheint 
eine generelle Tendenz jugendlichen Modeverhaltens zu sein, die 
sie wahrscheinlich vom Modeverhalten Erwachsener unterscheidet. 
Genaue Angaben dazu können jedoch erst durch Vergleichsunter­
suchungen der Motivation bei Erwachsenenpopulationen gemacht 
werden.
Anpassung in Modefragen ist besonders für die jüngeren Jugend­
lichen ein wichtiges Motiv. Mit dem Alter und dem damit ver­
bundenen Wechsel in andere Lebenspositionen verliert dieses 
Motiv an Bedeutung. Das wird sehr deutlich beim Vergleich le­
diger und verheirateter Jugendlicher. Während 42 % der Ledi­
gen Mode mitnachen, um sich den Freunden anzupassen, sind es 
von den Verheirateten nur noch 31 %.
Hervorzuheben ist noch das sehr gering ausgeprägte Bestreben 
Jugendlicher, "wie ein Erwachsener auszusehen". Für Jugendliche
ist eines der wichtigsten Motive für modisches Verhalten, 
damit ihre Jugendlichkeit zu unterstreichen. Der Trend geht 
eher dahin, daß Erwachsene das Modeverhalten Jugendlicher 
nachahmen als umgekehrt.
Von psychologischem Interesse ist die Stärkung des Selbstbe­
wußtseins Jugendlicher durch Mode. Bas gilt besonders für 
weibliche Jugendliche. Auch jüngere Jugendliche stimmen die­
sem Motiv häufiger zu. Mit steigender Schulbildung und Quali­
fikation gewinnen zur Stärkung des Selbstbewußtseins andere 
Faktoren an Bedeutung. Studenten wählen beispielsweise dieses 
Motiv für Modeverhalten am geringsten.
9. Information und Kommunikation in Modefragen
Bevor sich das Interesse der Jugendlichen für die Mode und 
speziell an der Bekleidungsmode im realen Verhalten äußert, 
sammeln und verarbeiten sie - mehr oder weniger gezielt, be­
wußt und differenziert - eine Fülle von Informationen zur 
aktuellen Modeentwicklung. Sie beziehen ihre Informationen 
aus der täglichen Umgebung und dem Warenangebot, über die 
Massenkommunikationsmittel und im gegenseitigen Meinungsaus­
tausch.
Mit der vorliegenden Untersuchung sollten auch Erkenntnisse 
darüber gewonnen werden, woher die Jugendlichen modische An­
regungen beziehen, mit wem sie sich in Modefragen austauschen 
und in welchem Umfange von Personen aus unterschiedlichen Be­
reichen eine gewisse Vorbildwirkung ausgeht. Die Kenntnis all 
dieser Informationsquellen ist eine Voraussetzung zur ge­
zielten Einflußnahme auf die Ausprägung von Einstellungen 
und Verhaltensweisen Jugendlicher bezüglich solcher Bereiche, 
die dem Einfluß der Mode unterliegen.
Die in Tabelle 6 ausgewiesenen Angaben zur Nutzung verschie­
dener Informationsquellen verdeutlichen die Breite des von 
den Jugendlichen genutzten Informationsangebotes. Gleichzei­
tig ist ersichtlich, daß die gelegentliche, zufällige Information
im Vordergrund steht: Je nach Informationsquelle trifft dies 
für die Hälfte bis zwei Drittel der befragten Jugendlichen 
zu.
Tab. 6: Informationsquellen in_Modefragen 
(in %, Rangreihe nach x)
Anteil der Jugendlichen, die 
dadurch Anregungen erhalten
Informationsquellen regelmäßig zufällig nie
Angebote in Geschäften 
und Schaufenstern 31 54 15
Bekleidungsgepflogenheiten 
anderer Menschen 27 58 15
DDR-Modezeitschriften und 
-kataloge 22 53 25
"Junge Welt" 26 35 39
Rundfunk und Fernsehen 
der DDR 10 62 28
Jugendmagazin "Neues Leben" 17 45 38
Andere Zeitungen und 
Zeitschriften der DDR 9 57 34
Rundfunk und Fernsehen 
der BRD 10 44 46
Modezeitschriften und 
-kataloge des soz. Auslands 5 51 44
Modenschauen 6 48 46
BRD-Modezeitschriften u. 
-kataloge 6 46 48
DaB Warenangebot und Bekleidungagepflogenheiten anderer Men­
schen - bei männlichen wie weiblichen Jugendlichen - in der 
Rangreihe ganz weit vorn stehen, unterstreicht einmal mehr 
die von den Jugendlichen in hohem Maße bejahte Anpassungs­
funktion der Mode.
Viele Anregungen entnehmen die Jugendlichen den Massenmedien 
unserer Republik - Massenmedien der DDR werden von einer 
größeren Zahl der Jugendlichen und mit größerer Regelmäßig­
keit als die BRD-Medien zur Information in Modefragen genutzt. 
Trotzdem darf nicht übersehen werden, daß mehr als die Hälfte
der Jugendlichen (m wie w) angeben, im allgemeinen auch An­
regungen von westlichen Massenmedien zu erhalten.
Modenschauen werden relativ selten besucht, um sich in der 
Mode zu orientieren. Möglicherweise ist dies ein Hinweis dar­
auf, daß die Anzahl und Gestaltung solcher Veranstaltungen 
noch nicht überall mit den Interessen der jungen Menschen ge­
nügend abgestimat ist.
Bedeutsame Rangplatzverschiebungen ergeben sich zwischen den 
Geschlechtern:
Rangplatz nach x es informieren
sich überhaupt ^  
(%)
m w m w
Angebot in Geschäften ... 2. 1. 84 (26) 86 (35)
Bekleidung and. Menschen 1. 3. 87 (30) 83 (25)
DDR-Modezeitschrlften 6. 2. 57 ( 7) 89 (32)
"Junge Welt" 3. 4. 56 (18) 65 (32)
Rundfunk, Fernsehen DDR 4. 6. 66 ( 8) 77 (11)
Jugendmagazin 7. 5. 52 ( 8) 70 (2ß)
and. Zeitungen, Zeitschr. 9. 7. 56 ( 4) 74 (12)
Rundfunk, Fernsehen BRD 5. 10. 57 (12) 52 ( 8)
Modezeitschrf d. soz. 
Auslands 10. 9. 41 ( 3) 67 ( 6)
BRD-Modezeitschriften 8. 11. 52 ( 7) 52 ( 6)
Modeschauen 11. 8. 37 ( 2) 66 ( 8)
1)' Angaben in Klammern: regelmäßig
Die weiblichen Jugendlichen informieren sich vielseitiger und 
intensiver als die männlichen Jugendlichen.
Während außer der Differenzierung zwischen den Geschlechtern 
bei den anderen Untergruppen kaum Unterschiede zu verzeichnen 
sind, ergeben sich bezüglich der Information durch westliche 
Medien erwähnenswerte Differenzierungen:
Tab. 7: Nutzung westlicher Medien als Informationsquelle 
in Modefragen (in %)
Jugendliche, die sich in Modefragen 
informieren durch ...
Rundfunk und Fern- Modezeitschrif- 




A (P) 62 56
ST (G) 39 32
ST (N) 50 47
FDJ-Fu 48 50
FDJ-M 54 56
?DJ-Mitglieder, die eine Funktion im Jugendverband ausüben 
sowie Studenten - insbesondere aus gesellschaftswissenschaft­
lichen Studienrichtungen - geben seltener an, sich modische 
Anregungen ln westlichen Medien zu holen, als dies bei FDJ- 
Mitgliedern ohne Funktion resp. Lehrlingen und jungen Arbei­
tern der Fall ist.
Nahezu alle Jugendlichen (96 %) tauschen sich in Modefragen 
mehr oder weniger häufig mit ihren Altersgenossen oder Er­
wachsenen aus. Als liebsten Gesprächspartner auf diesem Ge­
biet nannten in unserer Untersuchung
den festen Freund/die feste Freundin 27 % der Jugendlichen,
andere Freunde, Freundinnen 26 % M tt
den Ehepartner 19 % tt tt
Arbeitskollegen , Studienkameraden 12 % tt tt
Geschwister 7 % tt tt
die Eltern 5 % tt tt
In den Untergruppen nach den Differenzierungsmerkmalen Ge­
schlecht, Familienstand und Tätigkeit verlagern sich die in 
der Gesamtpopulation beobachteten Präferenzen z.T. erheblich 
(vgl. Tab. 8).
Tab. 8: Bevorzugte Gesprächspartner in Modefragen (in %)
feate(r) Freunde/ Ehepartner Kollegen Geschw./ 
Freund(in) Freundinnen Eltern
a 26 19 26 10 12
w 27 30 14 14 12
led. .36 32 - 12 14
verh. 6 10 65 12 5
L 34 36 1 8 16
A (P) 27 21 24 9 12
ST 26 24 23 13 8
Die Wahl des bevorzugten Gesprächspartners wird maßgeblich be­
stimmt vom Familienstand. Von den Verheirateten geben zwei 
Drittel den Ehepartner an. Verheiratete junge Männer nennen 
fast ausnahmslos den Ehepartner; von den verheirateten jungen 
Frauen gibt hingegen nur die Hälfte den Ehepartner an. Da­
durch ergeben sich die oben ausgewieaenen Unterschiede.zwi­
schen den Geschlechtern zugunsten der Ehepartner bei männli­
chen Jugendlichen bzw. zugunsten von Kollegen und Freunden bei 
den weiblichen Jugendlichen.
Relativ gering ist die Bevorzugung von Eltern oder Geschwi­
stern in allen Untergruppen (deshalb auch deren Zusammenfas­
sung in der Tabelle). Auch die nahezu ausnahmslos noch ledi­
gen Lehrlinge bevorzugen in der großen Mehrheit das Gespräch 
mit (festen) Freunden und Freundinnen.
Zwischen Jugendlichen und Eltern existieren in den meisten 
Fällen Meinungsunterschiede in der Beurteilung modischer Ver­
haltensweisen (s. hierzu Tab. 9). Die Mehrzahl der Jugendlichen 
gibt andererseits an, in Modefragen mit gleichaltrigen Freun­
den und Bekannten einer Meinung zu sein, von den Verheirateten 
stimmen sogar zwei Drittel mit ihren Ehepartnern diesbezüglich 
überein.
Blatt 27/3. Ausf.
Tab. 9: Übereinstimmung in Modefragen mit Eltern, Freunden, 
Bekannten und Ehepartnern (in %)
Die betreffenden Personen haben 
die gleiche Meinung wie ich in 
Fragen von Bekleidung, Frisur, 
Kosmetik usw.
1)ja nein
m w m w
Litern 21 ßß 79 (10) 67 (6)
gleichaltrige Freunde
und Bekannte 57 60 43 ( 3) 40 (2)
Ehepartner 67 67 33 ( 4) 33 (4)
1)' in Klammern: "Nein, und das führt zu Auseinandersetzungen"
**' Angaben in % der verheirateten m und w
Nur jeder fünfte männliche Jugendliche und jeder dritte weib­
liche Jugendliche hat mit seinen Eltern keine unterschiedlichen 
Meinungen zur Mode! Ein kleiner Teil der Jugendlichen (m 10 %, 
w 6 %) muß sich mit den Eltern wegen Meinungsverschiedenheiten 
sogar auseinandersetzen - bei den Lehrlingen betrifft das im­
merhin 12 %.
Bei der Konzipierung der Untersuchung war angenommen worden, 
daß sich ein erheblicher Teil der Jugendlichen im persönli­
chen Äußeren (Kleidung, Schmuck, Frisur, Barttracht, Make-up) 
nach Vorbildpersonen aus solchen Bereichen wie Kultur, Sport 
und Politik richtet. Wie die Untersuchungsergebnisse zeigen, 
wurde dieser Einfluß auf das Modeverhalten überschätzt. Die 
Vorbilder finden sich in nennenswertem Umfange nur unter Beat­
gruppen und Schlagersängern, für die weiblichen Jugendlichen 
spielen auch Fernsehmoderatoren und Schauspieler eine gewisse 
Rolle.
YD - z u  - -33/73 
Blatt 2 8 / Ausf.
Tab/ 10: Vorbilder Jugendlicher in modischer Hinsicht (in %)
Jugendliche mit Vorbild(em) 
m w
Beatgruppen, Schlagersänger 21 27
Fernsehsprecher, -Moderatoren 7 22
Schauspieler 10 18
bekannte Sportler 6 3
Eine Differenzierung nach Tätigkeitsgruppen weist auf eine 
gewisse Altersabhängigkeit hin, welche noch durch den Bil­
dungsgrad verstärkt wird: Mit zunehmendem Bildungsgrad ver­
ringern sich die Anteile der Jugendlichen, die sich an Beat­
gruppen oder Schauspielern orientieren.
Beatgruppe, Schauspieler
Schlagersänger
39 % 22 %
26 % 16 %
12 % 11 %
Fast jeder vierte Jugendliche gab ein oder mehrere Vorbilder
namentlich an. Insgesamt wurden 572 Nennungen für 153 Perso­
nen oder Gruppen abgegeben, die als Modevorbilder betrachtet 
werden.
Die Verteilung der namentlich genannten Vorbilder weist deut­
liche Analogien zu der in Tabelle 9 ausgewiesenen Rangfolge 
auf: Am häufigsten werden Schlagersänger und Beätformationen 
angeführt, gefolgt - mit deutlichem Abstand bereits - von 
Schauspielern und Fernsehsprechern (exakter: Fernsehsprecherin­
nen). Sportler spielen eine geringere Rolle. Politiker werden 
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Blatt 29/3. Ausf
Tab. 11: Verteilung der namentlich genannten Vorbilder nach 
Tätigkeitsbereichen und politischer Herkunft 
(in % der namentlichen Nennungen)
Personen oder Gruppen
Tatigkeits- aus der DDR aus dem kapital. Summe
bereiche Ausland
Schlagersänger 18 17 35
Beatgruppen 16 16 32
Fernsehsprecher 12 0,5 13
Schauspieler 8 4 12
Sportler 3,5 4 7
Politiker^ 0,5 0,5 1
Summe 58 42 100
Aus den Reihen der Schlagersänger und Beatgruppen werden von 
den Jugendlichen fast doppelt so viele verschiedene Vorbilder 
aus der BRD und anderen kapitalistischen Staaten genannt wie 
aus der DDR. Die genannten DDR-Vorbilder werden jedoch im 
Durchschnitt doppelt so häufig genannt.
Die Anzahl der genannten DDR-Schauspieler stimmt in etwa mit 
der Anzahl der Schauspieler aus den kapitalistischen Ländern 
überein: auch hier werden aber die DDR-Schauspieler doppelt 
so häufig genannt.
In der Anlage 4 sind alle Personen und Gruppen aufgeführt, 
die mindestens fünfmal genannt wurden. Dabei zeigt sich eine 
aufschlußreiche Konzentration der Nennungen auf relativ weni­
ge Personen bzw. Gruppen.
Es entfallen nämlich
20 % aller Nennungen auf weniger als 3 % der genannten 
Vorbilder (Dabei handelt es sich um die vier 
"Spitzenreiter" Monika Herz, Petra Kusch-Lück, 
die Puhdys und Veronika Fischer.),
50 % aller Nennungen auf 11 % der Vorbildpersonen bzw. 
-gruppen
65 % aller Nennungen auf 20 % der Vorbildpersonen 
bzw. -gruppen.
Die ersten vier Plätze teilen sich ausschließlich Vorbilder 
aus der DDR. Sie, aber auch die nachfolgenden beiden engli­
schen Beatgruppen "Smokie" und "Bee Gees" demonstrieren eine 
modisch betonte äußere Aufmachung, die u.E. gerade deshalb 
dem Geschmacksempfinden unserer Jugendlichen entspricht, weil 
sie auf überzogene Ausdrucksformen im Äußeren (wie auch in 
der Musik) verzichtet.
6. Einige Aspekte des Modeverhaltens von Jugendlichen
Für die umfassende Charakterisierung des Modeverhaltens jun­
ger Menschen reicht die Methode der schriftlichen Befragung 
allein sicher nicht aus. Mit unserer Untersuchung konnten wir 
nur einige Aspekte des Modeverhaltens erfassen.
Im einzelnen ging es darum,
- wieviele Jugendliche sich in verschiedenen Bereichen der 
Modeentwicklung anschließen,
- wie sich die Jugendlichen hinsichtlich ihres Modeverhal­
tens in ihre Kollektive einordnen und
- welche Gelegenheiten sie zu besonders modisch betontem Auf­
treten veranlassen.
Die diesbezüglichen Untersuchungsergebnisae werden in diesem 
Abschnitt dargestellt.
(Tab. 12 s. Bl. 31)
In der Oberbekleidung und bei der Schuhmode schließt sich 
die Mehrzahl aller Jugendlichen ziemlich schnell neuen Mode­
trends an. Auch in solchen Bereichen wie Bekleidungszubehör, 
Freizeitgestaltung und Wohnraumgestaltung überwiegt der An­
teil derer, die neue Moden bereits nach kurzer Zeit mitmachen, 
gegenüber jenen, die sich den neuen Trends verschließen.
Fast die Hälfte der befragten Jugendlichen schließt sich in 
kurzer Zeit neuen Formen der Freizeitgestaltung an, und nur
Tab. 12: Das Verhalten bei neuen Modetrends (Modewechsel) 
in ausgewählten Bereichen
(in %, Rangreihe der Bereiche nach x in der Unter­
suchungsgesamtheit)
.urteile der Jugendlichen, die in der 
Regel die neue Mode mitmachen
sofort oder nach überhaupt nicht 
kurzer Zeit
Bereich m w m w
Oberbekleidung 56 75 8 3
Schuhwerk 37 63 23 10
BekleidungszubehBr 27 51 30 14
Freizeitgestaltung 49 42 30 40
Wohnraumgestaltung 32 35 25 23
Frisur 20 27 45 39
Make-up, Kosmetik - 33 - 46
Barttracht 12 - 71 -
Talisman, Emblem, 
Abzeichen tragen 6 9 84 80
ein Drittel tut das überhaupt nicht. Darin drückt sich das 
unter Jugendlichen weit verbreitete Interesse an einer viel­
seitigen und abwechslungsreichen Freizeit aus.
Unerwartet groß ist die Ablehnung, die von den Jugendlichen 
neuen Modetendenzen im Tragen von Talismanen, Emblemen und 
Abzeichen entgegengebracht wird. Auf diese Problematik wird 
im Abschnitt 8. des vorliegenden Berichtes noch näher einge­
gangen.—
Im allgemeinen ist zu konstatieren, daß die weiblichen Ju­
gendlichen neuen Moden gegenüber aufgeschlossener sind als die 
männlichen Jugendlichen. In einigen Bereichen ist dieser Ge­
schlechterunterschied jedoch geringer als das oftmals vermu­
tet wird. Besonders fällt auf, daß die männlichen Jugendlichen 
in der Freizeitgestaltung beweglicher sind als die weiblichen 
Jugendlichen.
Tab. 1ß: Das Verhalten bei neuen Modetrends ln ausgewählten 
Bereichen (in %)
Anteile der Jugendlichen, die sich innerhalb 
kurzer Zeit neuen Moden anschließen in den 
Bereichen ...
Oberbe- Bekleidungs- Freizeit- Frisur Tragen von




L 70 47 58 (25) 24 14 (72)
A (P) 66 44 51 (28) 29 8 (31)
ST 62 32 34 (48) 15 5 (91)
Led. 68 43 50 (32) 25 10 (79)
Verh. 63 35 31 (46) 23 3 (92)
1)' in Klammern: Jugendliche, die sich dem Modewechsel über­
haupt nicht anachließen
In den in der Tabelle 13 genannten Bereichen wird das Mode­
verhalten durch die Merkmale Alter, Familienstand und Tätig­
keit nachweislich beeinflußt.
Der Alterseinfluß wird indirekt sichtbar über die Merkmale 
Tätigkeit und Familienstand. Die im Vergleich zu Arbeitern 
und Studenten jüngeren Lehrlinge und die ledigen Jugendlichen, 
deren Altersdurchschnitt niedriger ist als bei den Verheira­
teten, verhalten sich den neuen Moden gegenüber aufgeschlos­
sener als die entsprechenden Vergleichagruppen. Dies gilt be­
sonders für die Bereiche "Freizeitgestaltung" und "Tragen von 
Talismanen, Emblemen, Abzeichen u.ä.", trifft aber auch zu bei 
Oberbekleidung und Bekleidungszubehör.
Eine in den Jahren 1976/77 vom Institut für Marktforschung 
durchgeführte größere Untersuchung zur Spezifik des Bedarfs 
der jugendlichen Bevölkerung bei Textil/Bekleidung hatte ähn­
liche Ergebnisse erbracht. "Nach der altersmäßigen Zusammen­
setzung kann festgestellt werden, daß die modische Interes­
siertheit bis zum 18. bzw. 19. Lebensjahr ansteigt und darüber
hinaus bis zum 24. Lebensjahr wieder etwas an Bedeutung ver­
liert. Mit Eintritt in das heiratsfähige Alter und Beendi­
gung des Ausbildungsprozesses erweitert sich der Kreis der 
Aufgaben und Pflichten. Die Interessenskala erhält neue Im­
pulse und z.T. andere Wichtungen." (I. KAitLERT: "Einstellun­
gen der Jugendlichen zur Bekleidungsmode" in Marktforschung 
2/1978, S. 24)
Auch der Bildungsfaktor spielt eine Rolle: In allen unter­
suchten Bereichen ist der Anteil der Studenten, die sich in 
kurzer Zeit neuen Moden anschließen, geringer als bei Arbei­
tern und Lehrlingen.
Befragt nach den Gründen, weshalb die aktuelle Bekleidungs­
mode nicht mitgemacht wird, stimmen die Studenten öfter den 
Gründen "Geld reicht dafür nicht aus", "Lasse mir nichts auf­
zwingen", "Charaktereigenschaften sind mir wichtiger als das
Äußere" zu (vgl. S. 34).
Insbesondere in der Bekleidungsmode, aber auch in den meisten 
anderen Bereichen, schließen sich die weiblichen Jugendlichen 
zu einem größeren Teil und etwas schneller als die männlichen 
Jugendlichen neuen Modetrends an. Dieser bereits erwähnte 
Sachverhalt spiegelt sich auch innerhalb der Arbeite- und 
Lemkollektive wider. Während die Hälfte der weiblichen Ju­
gendlichen angibt, innerhalb ihres jeweiligen Arbeitskcllek- 
tivs zu denjenigen zu gehören, die sich schneller als die Mehr­
heit neuen Hoden anschließen, ist das bei den männlichen Ju­
gendlichen nur ein Drittel.
m in % w in %
"In meinem Kollektiv gehöre ich 
zu denjenigen, die sich neuen 
Moden
- zuerst 4 7
- schneller als die Mehrheit 31 41
- später als die Mehrheit 50 45
- ganz zuletzt 3 1
- gar nicht 12 6
anschließen."
Der Kreis derjenigen, die sich in ihrem Kollektiven als aus­
gesprochene "Hodeavantgardisten" betrachten, ist relativ 
klein. Zu ihm sind nur etwa 5 % der Jugendlichen zu rechnen. 
Etwa 85 % der Jugendlichen schließen sich den Modeentwick­
lungen an, wenn sich diese schon in mehr oder weniger bfei- 
tem Maße durchgesetzt haben. 10 % der Jugendlichen machen die 
Mode nicht mit, wofür ideelle oder/und materielle Gründe in 
Frage kommen.
Vorbehalte gegen das Mitaachen aktueller Trends in der Be­
kleidungsmode werden wie folgt begründet:
1. Charaktereigenschaften sind wichtiger als das Außere.
2. kein Geld.
3. Ich lasse mir nichts aufzwingen.
4. Der Wechsel erfolgt zu schnell.
5. Mode ist unnötiger Luxus.
6. Ich verstehe nichts davon.
Die beiden erstgenannten Vorbehalte kommen besonders häufig 
von Studenten. Männliche Jugendliche äußern häufiger als 
weibliche, sie ließen sich nichts aufzwingen und erachten 
Charaktereigenschaften für wichtiger als das Außere.
Welche Gelegenheiten nehmen die Jugendlichen zum Anlaß, äußer­
lich besonders modisch betont zu erscheinen? Bei der Beant­
wortung dieser Frage interessiert vor allem, ob und in wel­
chem Maße zwischen Arbeits- und Freizeitsph&re sowie inner­
halb der letzteren differenziert wird. In der bereits erwähn­
ten Untersuchung des Instituts für Marktforschung war festge­
stellt worden, "... daß die meisten Jugendlichen in der 
Freizeit und auch zu bestimmten Anlässen und Gelegenheiten 
... Tagesbekleidung - zum Teil mit kleinen Veränderungen 
tragen. Nur beim Besuch von ausgesprochen festlichen Anläs­
sen bevorzugt die Mehrheit der Jugendlichen auch eine festliche 
Garderobe. ... Jugendliche tragen die Tagesbekleidung - mehr 
oder weniger abgewandelt - in Schule, Beruf und Freizeit."
(U. Krause: "Erkenntnisse aus Gruppendiskussionen #it weib­
lichen Jugendlichen über Fragen der Bekleidung^ in Marktfor­
schung 2/1978, S. 28)
Für den Bekleidungssektor wird diese Feststellung durch un­
sere Untersuchungsergebnisse untermauert:
Tab. 14: Meinungen der Jugendlichen zur Differenzierung zwi­
schen Arbeite-, Freizeit- (Sonntag3-) und Featbe- 
kleidung (in %)
Anteil der Jugendlichen, die sich ^  
zustimmend äu8em
Items ges. m w
Zwischen Alltags- und 
Sonntagsbekleidung 
braucht man keinen Un­
terschied zu machen 71 (52) 6ß (44) 77 (58)
Die Alltagsbekleidung muß 
für Arbeit und Freizeit 
gleichermaßen geeignet
sein 91 (33) 86 (35) 94 (31)
Zu festlichen Anlässen soll 
man eine entsprechend fest­
liche Garderobe tragen 97 (17) 96 (21) 98 (14)
^  in Klammern: Zustimmung mit gewissen Einschränkungen
Neun von zehn Jugendlichen wünschen eine für Arbeit und Frei­
zeit gleichermaßen geeignete Alltagsbekleidung. Lediglich ein 
Drittel dieser Jugendlichen (eingeschränkte Zustimmung) wünscht 
offenbar geringfügige Modifikationen.
Zwei Drittel der männlichen und drei Viertel der weiblichen 
Jugendlichen meinen, daß keine grundsätzlich von der Alltags­
bekleidung verschiedene Sonntagsbekleidung erforderlich sei.
Die mit dieser Meinungsäußerung häufig verknüpften Einschrän­
kungen lassen den Schluß zu, daß die Jugendlichen in dieser 
Hinsicht doch gewisse Differenzierungen vornehmen, indem sie 
z.B. neue Bekleidungsstücke zunächst bevorzugt ah den Wochen­
enden tragen oder stärker variieren.
Fast ausnahmslos wird für festliche Gelegenheiten einer an­
gemessenen Garderobe der Vorzug gegeben.
Männliche und weibliche Jugendliche stimmen in ihren Meinungen 
zur Differenzierung der Bekleidung prinzipiell überein. Daß 
die weiblichen Jugendlichen noch etwas häufiger die Notwendig-
keit der Differenzierung verneinen (Zustimmung zu "keine 
Unterschiede erforderlich), kann darin begründet sein, daß 
sie Über größere Erfahrungen bei der Kombination und Modi­
fikation ihrer Bekleidung je nach Trageanlaß verfügen.
Zwischen den Tätigkeitsgruppen treten keine signifikanten 
Unterschiede der Auffassungen zu diesem Problem auf.
Werden die Jugendlichen gefragt, ob sie zu bestimmten Anläs­
sen und Gelegenheiten modisch besonders betont erscheinen, 
wobei dazu nicht nur die Kleidung sondern auch z.B. Schmudk 
und Frisur zählen, wird eine etwas stärkere Differenzierung 
sichtbar:
Tab. 15: Anlässe für modisch besonders betonte Kleidung 
(in %, Rangreihe nach x)
Anteile der Jugendlichen, die 
zu diesem Anlaß immer oder mei­
stens modisch besonders betont . 
erscheinen
m w
- beim Besuch festlicher 
Veranstaltungen (Konzert,
Oper, Veranst. von Rund-
funk oder Fernsehen) 83 (55) 92 (68)
- beim Besuch von Taiiz- 
veranst. u. Diskotheken 83 (40) 93 (53)
- bei Feiern im Kollektiv 76 (30) 88 (47)
- bei Feiern in der Familie, 
in der Verwandtschaft 77 (28) 86 (36)
- bei der gemeinsamen Freizeit­
gestaltung mit anderen 64 (10) 75 (14)
- bei der täglichen Arbeit 25 ( 2) 39 ( 2)
- in der allein verbrachten 
Freizeit 29 ( 3) 31 ( 4)
1)' in Klammern: "immer"
Die große Mehrheit der Jugendlichen bevorzugt zu ausgespro­
chen festlichen Anlässen (Konzert, Oper) auch ein betont 
m o d i s c h e s  Auftreten. Ähnliches gilt für den Besuch
von Tanzveranstaltungen, wobei hier zwischen Tanzveranstal­
tungen mit Kapelle und Diskotheken unterschieden werden muß. 
In den Diskotheken ist eine unkonventionelle Bekleidung üb­
lich, die sich nur wenig von der Alltagsbekleidung unter­
scheidet.
Feiern in den Arbeits- bzw. Studienkollektiven oder im Kreise 
der Verwandtschaft sowie gemeinsame Freizeitaktivitäten mit 
anderen Menschen - zumeist Gleichaltrigen - veranlassen eben­
falls die meisten Jugendlichen zu einer modischen Aufmachung.
Dagegen legen ca. zwei Drittel der Jugendlichen bei der täg­
lichen Arbeit oder in der allein verbrachten Freizeit kaum 
oder überhaupt keinen Wert auf modische Betonung. Dafür dürf­
ten Zweckmäßigkeitsüberlegungen ausschlaggebend sein.
Erwähnung verdient in diesem Zusammenhang, daß die jungen Ar­
beiter häufiger als Jugendliche aus anderen Tätigkeitsgruppen 
angeben, daß sie in der allein verbrachten Freizeit modisch 
besonders betont erscheinen ("immer/meistens" A (P) 37 %,
L 29 %, ST 2ß %).
7. Einige Aspekte der Bedürfnisse nach jugendgemäßer Beklei­
dung und ihrer Realisierung
Ansprüche an Eigenschaften und Gestaltung
Mit den Untersuchungsergebnissen wird einmal mehr bestätigt, 
daß die große Mehrheit der Jugendlichen eine Bekleidung be­
vorzugt, die sich zwar in Details von der Erwachsenenbeklei­
dung unterscheidet, aber keineswegs etwa zu dieser in kras­
sem Gegensatz steht. Männliche und weibliche Jugendliche äußern 
sich dazu ziemlich übereinstimmend.
Tab. 16* Meinungen zum notwendigen Unterschied zwischen Jugend-
************* und Erwachsenenbekleidung (m und w in %)
Unterschiede werden gewünscht ...
deutlich in ' in bestimmten überhaupt







Was erwarten Jugendliche vor allem von "ihrer" Bekleidung?
Es war nicht Anliegen unserer Untersuchung, dieser Frage de­
tailliert nachzugehen - hierzu wurden und werden anderswo 
speziellere Untersuchungen durchgeführt. Wir beschränkten uns 
auf die Vorgabe von 7 wesentlichen Eigenschaften. Die Jugend­
lichen waren aufgefordert, die beiden für sie wichtigsten Ei­
genschaften anzugeben. Dieser "Auswahlzwang" machte sich er­
forderlich, um Antwortmonotonien auszuschalten, bei denen 
allen Eigenschaften große Bedeutung beigemessen würde (welche 
den von uns ausgewählten Eigenschaften ohnehin zugestanden 
werden muß). Es ging uns vielmehr darum festzustellen, was 
aus der Sicht der Jugendlichen ganz besonders wichtig ist.
Tab. 17: Wichtigste Eigenschaften jugendlicher Bekleidung 
(in %; Zeilensumme = 200 %, da zwei Nennungen pro 
Jugendlichen)
preis- modisch kombi- strapa- passend pflege- farben­
günstig aktuell nier- zier- für alle leicht freudig
fähig fähig Gelegen­
heiten
m 52 30 29 41 24 17 7
w 56 51 40 14 16 17 6
L 54 44 26 31 23 14 8
A (P) 55 42 29 25 23 18 8
ST 54 39 41 26 17 21 2
Die Reihenfolge in der Kopfzeile von Tabelle 17 entspricht 
einer Rangordnung der Eigenschaften nach der Anzahl der Nen­
nungen in der Gesamtpopulation. (Hierzu sei vermerkt, daß 
sich die Rangordnung nicht verändert, wenn die Nennungshäufig 
keiten der Eigenschaften entsprechend der Nennung an erster 
oder zweiter Stelle gewichtet werden.)
Im Vordergrund steht bei allen Gruppen der Jugendlichen der 
Wunsch nach preisgünstiger Jugendbekleidung. Für mehr als 
die Hälfte der Jugendlichen zählt diese Eigenschaft zu den 
beiden wichtigsten Forderungen. Es folgen die Wünsche nach
modischer Aktualität (insbesondere bei w), Kombinierfähig- 
keit (ST) und Strapazierfähigkeit (bei a wesentlich häufiger 
als bei w).
Die relativ geringen Nennungshäufigkeiten "pflegeleicht" und 
"farbenfreudig" dürfen nicht so interpretiert werden, als 
seien diese Eigenschaften für die Jugendlichen belanglos 
- andere Eigenschaften sind noch wichtiger!
Seit geraumer Zeit werden an einer Vielzahl von Bekleidungs­
stücken (dabei handelt es sich vor allem um Freizeitbeklei­
dung) aus eigener Produktion und Importen äußerlich sichtbare 
Firmen- oder Markenzeichen angebracht. Diese Modeerscheinung 
beschränktesich zunächst auf Jeansbekleidung, hat aber inzwi­
schen auch Hemden, Kleider, Blusen etc. erfaßt.
Wir wollten von den Jugendlichen erfahren, wie sie dazu stehen 
und ob sie in dieser Hinsicht nach der Herkunft der Bekleidung 
(DDR, soz. Ausland, kap. Ausland) differenzieren.
Tab. 18; Einstellung der Jugendlichen zu äußerlich sichtbaren 
Firmen- oder Markenzeichen an der Bekleidung (in %)
Firmen- oder Markenzeichen an Bekleidungsstücken
aus der DDR aus dem soz. Ausl. aus dem kao. Ausl.
dafür da­
gegen
dafür dagegen dafür dagegen
ges. 21 14 20 13 27 13
m 21 14 18 13 30 12
w 22 14 21 12 25 14
L 21 16 20 14 35 10
A (P) 25 12 25 10 29 12
A (H) 31 9 24 7 28 12
AN 20 14 20 12 22 16
ST (G) 17 19 14 16 10 28
ST (N) 17 15 14 14 22 13
JMB 31 15 35 12 36 14
JWH 22 14 18 13 29 14
JB 20 13 19 12 28 11
FDJ-Fu 22 14 20 12 26 15
FDJ-M 20 14 19 13 28 11
Zunächst ist festzustellen, daß sich die Mehrheit der Jugend­
lichen in dieser Frage gleichgültig verhält. Die prozentualen 
Anteile der Jugendlichen, denen es gleichgültig ist, ob Mar­
kenzeichen äußerlich sichtbar getragen werden oder nicht bzw. 
denen so etwas noch nicht aufgefallen ist,betragen
65 % bezüglich der Bekleidungsstücke aus der DDR,
67 % bezüglich der Bekleidungsstücke aus dem soz. Ausland,
59 % bezüglich der Bekleidungsstücke aus dem kap. Ausland.
Die Befürworter solcher Markenzeichen befinden sich in der
Überzahl gegenüber den Gegnern. (Eine Ausnahme bilden die Stu­
denten: s. dazu weiter unten.)
Zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen gibt es keine 
wesentlichen Unterschiede in den Auffassungen.
Markenzeichen aus dem kapitalistischen Ausland werden etwas 
häufiger befürwortet als solche aus der DDR und anderen so­
zialistischen Staaten. Es ist anzunehmen, daß dies mit der 
Bevorzugung westlicher Jeansbekleidung zusammenhängt. Besonders 
stark ausgeprägt ist die Befürwortung westlicher Markenzeichen 
bei Lehrlingen (35 %) sowie Produktionsarbeitern und Handels­
arbeitern (29 % bzw. 28 %). Dazu muß bei den Lehrlingen ver­
merkt werden, daß sie nichtwestliche Markenzeichen nur wenig 
öfter befürworten als ablehnen.
Unter den Studenten gesellschaftswissenschaftlicher Fachrich­
tungen werden westliche Firmen- und Markenzeichen eher abge­
lehnt als befürwortet; hinsichtlich solcher Bekleidungsattribute 
bei Produkten aus der DDR und anderen sozialistischen Ländern 
ist die Anzahl der Befürworter unter den Studenten (unabhängig 
von der Fachrichtung) etwa ebenso groß wie die der Gegner.
Von den in Betrieben mit modisch orientierter Produktion täti­
gen Jugendlichen werden die Markenzeichen - unabhängig von 
ihrer Herkunft - am stärksten verfochten: Die Anteile der Be­
fürworter liegen bei 31 bis 36 %, während die Gegner nur 12 
bis 15 % ausmachen.
Mitglieder und Funktionäre der FDJ sind in der Frage der Mar­
kenzeichen weitgehend gleicher Meinung. Lediglich die Zahl der 
Gegner westlicher Markenzeichen ist bei den Funktionären größer 
als bei den Mitgliedern.
Tab. 1 9 :  Meinungen der Jugendlichen zun Vergleich von Jeane 
aus der DDR-Produktion und aus dem kapitalistischen
Ausland (in %)
Sind Jeans der DDR-Produktion denen aus dem 
kapitalistischen Ausland gleichwertig?
ja, ja, aber mit kaum überhaupt
vollkommen Einschränkungen nicht
m 8 43 27 22
w 6 46 27 21
L 4 34 30 32
A (P) 7 42 27 24
A (H) 9 58 18 15
AN 6 53 27 14
ST (G) 8 57 25 10
ST (N) 9 50 25 16
Die in Tabelle 19 dargestellten Verteilungen machen deutlich, 
daß die meisten Jugendlichen mit Qualität und Gestaltung der in 
der DDR produzierten Jeansbekleidung nicht vorbehaltlos zufrie­
den sind.
Männliche und weibliche Jugendliche urteilen in nahezu voll­
kommener Übereinstimmung.
Besonders unter den Lehrlingen ist die Ansicht stark verbrei­
tet, daß DDR-Jeans "kaum" oder "überhaupt nicht" einem Ver­
gleich mit westlichen Erzeugnissen standhalten kannten. 
Andererseits sind zwei Drittel der Studenten gesellschaftswis­
senschaftlicher Disziplinen der Meinung, daß (mit gewissen 
Einschränkungen) Gleichwertigkeit vorhanden iei.
Die zu beobachtenden Vorbehalte gegenüber der Eigenproduktion 
müssen allerdings auch unter Berücksichtigung der Tatsache ge­
sehen werden, daß die westlichen Produkte bereits seit einem 
um ein Vielfaches größeren Zeitraum getragen werden und des­
halb ihre bessere Bewertung teilweise traditionsbedingt sein 
dürfte.
Nutzung von Jugendmode- und anderen Verkaufseinrichtungen
Die Jugendmodezentren und die speziellen Jugendmodeabteilun­
gen in den Waren- und Kaufhäusern sollen schwerpunktmäßig 
ein jugendgemäßes Angebot sichern. Aus der folgenden Tabelle 
geht hervor, inwieweit die Jugendlichen mit diesen Einrich­
tungen zufrieden sind.
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In der. Tabelle 20 konnte auf eine Differenzierung nach Ge­
schlechtern verzichtet werden, da die Antwortverteilungen bei 
männlichen und weiblichen Jugendlichen nahezu vollständige 
Übereinstimmung zeigen.
Die ausgewiesenen Kennziffern machen deutlich, daß etwa die 
Hälfte der Jugendlichen nicht oder nur bedingt mit den eigens 
für sie geschaffenen Jugendmodeeinrichtungen zufrieden sind. 
Während hinsichtlich der Anzahl existierender Einrichtungen 
dieser Art und des dort unzutreffenden Preisniveaus die gege­
bene Situation im wesentlichen durch ökonomische Gründe ge­
rechtfertigt seinedürfte, sollten die Untersuchungsergebnisse 
doch*zu verstärkten Überlegungen veranlassen, wie die Ange­
botsqualität und die Verkaufsatmosphäre verbessert werden kön­
nen.
Die Anzahl der Jugendmodeeinrichtungen. betreffend ist die 
Zufriedenheit noch am größten bei Handelsmitarbeitern. Von 
Ihnen sind ßO % nur in schwachem Maße bzw. überhaupt nicht
zufrieden (L 47 %, A (P) 49 %, AN 48 %).
Da diese Jugendlichen in Warenhäusern arbeiten, haben sie 
alle zumindest eine Jugendmodeabteilung in unmittelbarer 
Nähe ihres eigenen Arbeitsplatzes.
In Weimar ist jeder Vierte Jugendliche ausgesprochen unzu­
frieden mit der Anzahl der Jugendmodeeinrichtungen. In den 
Großstädten Berlin (11 %) und Rostock (1ß %) ergibt sich ein 
günstigeres Bild.
Die Qualität des Angebotes in den Jugendmodeeinrichtungen 
stößt insbesondere bei Studenten und Angestellten auf Kritik. 
75 % der Studenten bzw. 66 % der Angestellten sind damit we­
nig zufrieden (A u. L 57 %). Daneben sind auch örtliche Dif­
ferenzierungen erkennbar: Während sich von den Arbeitern und 
Lehrlingen in Rostock "nur" 53 % in diesem Sinne äußerten, 
waren es in Dresden 67 %.
Die Einschätzung des Preisniveaus korreliert erwartungsgemäß 
mit dem Einkommen der Jugendlichen: Je größer das Einkommen, 
desto geringer der Anteil von Jugendlichen, die schwache/keine 
Zufriedenheit angeben.
Im einzelnen ergeben sich folgende Prozentanteile:
Lehrlinge 72 %
A u. AN (bis 500 M Nettoeinkommen ) 70 %
A u. AN (bis 600 M " ) 61 %
A u. AN (bis 700 K " ) 56 %
A u. AN (bis 800 M " ) 53 %
A u. AN (über 800 M " ) 47 %
Bei der Beurteilung der Verkaufsatmosphäre in den Jugendmode­
einrichtungen zeigen sich die Lehrlinge (19 % unzufrieden) und 
die Arbeiter im Handel (17 % unzufrieden) weniger kritisch als 
Jugendliche aus anderen Tätigkeitsgruppen. Den Arbeitern im 
Handel muß man hier wohl ein wenig "Lokalpatriotismus" unter­
stellen.
Junge Menschen kaufen ihre Bekleidung natürlich nicht nur in 
Jugendmodezentren und speziellen Warenhausabteilungen für Ju­
gendmode. Einen zusammenfassenden Überblick über die Inanspruch­
nahme unterschiedlicher Verkaufseinrichtungen gibt die Tab. 21.
Tab. 21: Bekleidungskauf durch Jugendliche in unterschiedli­
chen Verkaufseinrichtungen im letzten Jahr
Käufer 0 Anzahl der Käufe








Die von uns befragten Jugendlichen kaufen ihre Bekleidung am 
häufigsten in den traditionellen Fachhandelsgeschäften und 
Konfektionsabteilungen von Waren- und Kaufhäusern (ca. 40 % 
der Käufe). Berücksichtigt man, daß die Untersuchungen aus­
schließlich in Großstädten und in Weimar durchgeführt wurden, 
so ist anzunehmen, daß der Marktanteil dieser Verkaufseinrich­
tungen im Republikmaßstab noch erheblich größer ist, da die 
übrigen erfragten Verkaufseinrichtungen gerade in den Groß­
städten konzentriert sind. - Etwa ein Drittel der Bekleidungs­
käufe wird von den Jugendlichen in Einrichtungen der Jugend­
mode getätigt. Die Marktanteile der Exquisit^Geschäfte, Inter­
shops und Boutiquen betragen (in den einbezogenen Städten - 
das sei nochmals betont!) jeweils etwa 10 Prozent. Bemerkens­
wert ist in diesem Zusammenhang, daß die durchschnittliche 
Kaufhäufigkeit der Jugendlichen, die auch in den letztgenann­
ten Einrichtungen Bekleidung kaufen, nur um ein Viertel ge­
ringer ist als beim Fachhandel und in der Jugendmode.
Die Bevorzugung bestimmter Verkaufseinrichtungen wird von der 
Geschlechtszugehörigkeit nicht gravierend beeinflußt. Ledig­
lich unter den weiblichen Jugendlichen ist die Zahl derjenigen, 
die öfter als 5mal in Fachgeschäften und in Jugendmodeeinrich­
tungen gekauft haben, doppelt so groß wie bei den männlichen 
Jugendlichen.
Männliche Jugendliche geben in größerer Zahl als weibliche Ju­
gendliche an, auch in Intershops Bekleidung gekauft zu haben
(m 32 %, w 25 %).
Die Tätigkeitsgruppen weisen einige wichtige Unterschiede auf:
- Von den Lehrlingen haben 24 % (ST 15 %: A (P) 17 %) öfter 
als 5mal Bekleidungskäufe in Fachgeschäften und 20 % (ST 12 % 
A (P) 10 %) öfter als 5mal Bekleldungakäufe in Jugendmode- 
einrichtungen getätigt.
- Über dem Durchschnitt liegt auch der Anteil der Lehrlinge 
(36 %), die zumindest einmal im Intershop Bekleidung kauften!
- In "Exquisit"-Geschäften haben nur 22 % der Lehrlinge (ST 38 
A (P) 39 %) Bekleidungsgegenstände erworben.
Im Zusammenhang mit der Bedarfsdeckung bei Bekleidung und mit 
der Entwicklung der Einstellung Jugendlicher zu Qualität und 
Gestaltung der Bekleidungserzeugnisse spielen auch Geschenke 
von Verwandten und Bekannten aus der BRD und aus Westberlin 
eine gewisse Rolle.
72 % der Jugendlichen haben Verwandte und Bekannte in der BRD 
oder in Westberlin.
39 % dieser Jugendlichen erhalten von dort Geschenke, mit denen 
sie einen mehr oder minder großen Teil Ihres Bekleidungsbedarfs 
decken.
In allen Untergruppen (auch bei der Gruppierung nach Unter­
suchungsorten) weichen die jeweiligen Prozentzahlen nur gering­
fügig von den angegebenen Durchschnittswerten ab.
Verhalten T)ei nicht realisierbaren Kaufabsichten (Substitu­
tionskäufe):
Die Anstrengungen von Produktions- und Handelsbetrieben zur 
Sicherung eines bedarfsgerechten und modisch aktuellen Ange­
botes für die Bevölkerung führen noch nicht immer zum ge­
wünschten Erfolg. Das wird in einem Sortiment, weiches wie 
Textil/Bekleidung in besonderem Maße den Modeeinflüasen un­
terliegt, für die modebewußten Jugendlichen zuweilen besonders 
spürbar. Wie reagieren Jugendliche, wenn sie ein ganz bestimm­
tes Kleidungsstück, das ihren Wünschen entspricht, nicht im 
Handel vorfinden?
Eine deutliche Mehrheit der Jugendlichen erklärt, in solchen 
Situationen abzuwarten. Insbesondere von den weiblichen Ju­
gendlichen gibt ein beachtlicher Teil an, das gewünschte Stück 
selbst zu nähen. Nur jeder elfte Jugendliche kauft ein ähnli­
ches Kleidungsstück, und jeder achte Jugendliche gibt das 
Geld anderweitig aus.
Tab. 22: "Wie verhalten Sie sich im allgemeinen, wenn Sie
ein ganz bestimmtes Kleidungsstück nicht ... kaufen 
können?" (in %)
ges. m w
Ich warte ab 59 69 52
Ich nähe es selbst 19 5 29
Ich gebe das Geld für etwas anderes aus 12 14 11
Ich kaufe ein ähnliches 9 12 8
Mit einer zusätzlichen Frage für diejenigen Jugendlichen, die 
ihr Geld anderweitig ausgeben, wurde versucht, bestimmte Sub­
stitutionsbeziehungen sichtbar zu machen. Dies gelang nur be­
dingt: Die Zusatzfrage wurde nur von einem Teil der betreffen­
den Jugendlichen beantwortet, und die Nennungen wiesen eine 
breit gefächerte Warenpalette auf, da es sich um eine offene 
Fragestellung handelte.
In der folgenden Übersicht sind alle Nennungen zuaammenge- 
stellt, wobei bereits eine teilweise Kategorisierung erfolgte. 
(Tab. 2ß s. Bl. 47)
Bei der Nichterfüllung spezieller Kaufwünsche bei Kleidungs­
stücken gibt ein Drittel der Jugendlichen das Geld für Freizeit­
konsumgüter aus; ein Viertel der Jugendlichen verwendet das 
Geld für laufende Ausgaben im Haushalt (einschließlich Genuß- 
mittel). Jeder fünfte Jugendliche kauft in solchen Fällen an­
dere (nicht den ursprünglichen Kaufabsichten ähnliche) Klei­
dungsstücke.
Tab. 23: Ausgabenpositionen von Jugendlichen bei unbefriedig­
ten Kleidungs-Kaufabsichten (Substitution)
(in % der Nennungen von solchen Jugendlichen, die 
das Geld anderweitig ausgeben, wenn sie ein bestimm­
tes Kleidungsstück im Handel nicht kaufen können)
Ausgabenposition/Ausgabenbereich Anteil
1. Andere Kleidungsstücke 19
2. Nahrungsmittel, WtB für den Haushalt 13




7. Benzin, KfZ-Zubehör 5
8. Veranstaltungsbesuch (Theater, Kino,
Sport, Tanz) 5




1ß. Andere Nennungen 6
Summe Pos. 3, 5, 6, 7 (Freizeitkonsumgüter) 32
" Pos. 1, 9, 10 (Kleidung, Mode, Kosmetik) 28
" Pos. 2, 4 (NuG, WtB) 25
" Pos. 8, 11 (Veranstaltungen, Reisen) 7
" Rest 8
Geldausgaben Jugendlicher für Mode
In der Ausgabenstruktur der Jugendlichen spielt die Beklei­
dung eine wichtige Rolle. "Von ihren persönlich verfügbaren 
Geldmitteln nehmen die Ausgaben für Bekleidung im Rahmen ver­
schiedener Bedürfniskomplexe in der Rangfolge bei:
- 46 % der Jugendlichen den ersten Platz,
- 23 % der Jugendlichen den zweiten Platz,
- 9 % der Jugendlichen den dritten Platz
ein." (I. KAHLERT: "Einstellungen der Jugendlichen zur Beklei­
dungsmode" in "Marktforschung" 2/1978, S. 24).
In unserer Untersuchung stellten wir fest, daß ungefähr die 
Hälfte aller Jugendlichen im Monatsdurchschnitt mehr als 
50 M für Bekleidung (einschließlich Schuhe und modisches Bei­
werk) ausgibt.
Die Höhe der Ausgabenbeträge wird in starkem Maße durch die 
deangrafische und sozialökonomische Zugehörigkeit der Jugend­
lichen differenziert.
Tab. 24; Durchschnittliche monatliche Geldausgaben für Beklei­














ges. 5 20 28 31 16 61,- M
m 8 25 28 27 12 51,- M
w 3 17 28 34 18 67,- M
led. 6 23 29 29 13 55*- M
verh. 3 15 27 35 20 69,- M
L 9 32 31 22 6 41,- M
A (U 4 15 21 34 26 77,- %
6 26 35 25 8 46,- M
In der Untersuchungspopulation konnten 23 % der Jugendlichen 
ihre Ausgaben nicht einschätzen (L 30 %). Diese Jugendlichen 
wurden bei der Berechnung der Häufigkeitsverteilung und der 
Durchschnittsbeträge nicht berücksichtigt.
Die Durchschnittsbeträge der monatlichen Geldausgaben, für Be­
kleidung lassen eine deutliche Einkoaaensabhängigkeit erkennen:
Arbeiter und Angestellte mit einem Durchachnittsbetrag
monatlichen Nettoeinkommen der Geldausgaben für
Bekleidung
- bis 500 M 75,- M
- bis 600 M 81,- M
- bis 700 M 80,- M
- bis 800 M 83,- M
- über 800 M 89,- M,
Tatsächlich ist von einer noch stärkeren Einkommensabhängig­
keit auszugehen, da sich bei steigendem Einkommen die Ge­
schlechterproportionen zugunsten der männlichen Jugendlichen 
verschieben, welche im Durchschnitt nur etwa drei Viertel 
der Ausgaben weiblicher Jugendlicher für Bekleidung aufwenden.
Lehrlinge geben zwar im Durchschnitt die absolut geringsten 
Summen für Bekleidung aus, gemessen an dem Einkommen verwen­
den sie jedoch einen r&lefiv bedeutend höheren Anteil als die 
jungen Arbeiter für Bekleidungskäufe.
8. Das Tragen von Abzeichen/Emblemen und dessen Motivation
Junge Leute komplettieren ihre Bekleidung gern mit Abzeichen, 
Anstecknadeln, Aufnähern, Anhängern und ähnlichen Dingen.
Sie bevorzugen bedruckte T-Shirts und Jeans mit dem deutlich 
sichtbaren Markenzeichen. Dagegen ist nichts einzuwenden. 
Problematisch wird so ein Verhalten allerdings, wenn die 
Staatsflagge der BRD oder das Sternenbanner auf dem Ärmel 
getragen werden, oder wenn Rangabzeichen der US-Army auf 
die Kleidung genäht werden. Über die tatsächliche Verbrei­
tung derartiger Verhaltensweisen ist wenig bekannt.
Subjektive Eindrücke führen meist zu Überschätzungen und da­
mit im Zusammenhang au.cn zur Überbewertung bestimmter Er­
scheinungen.
Tabelle 25 (siehe Bl. 50) gibt die von uns ermittelten Werte 
an.
Generell läßt sich feststellen, daß nur etwa jeder fünfte 
Jugendliche derartige Dinge trägt. Die meisten Jugendlichen 
lehnen das Tragen dieser Sachen ab. Am häufigsten werden Ab­
zeichen, Wappen, Symbole etc. der DDR-Produktion getragen. 
Demgegenüber spielen Staatssymbole und militärische Rangab­
zeichen westlicher Länder nur eine untergeordnete Rolle. Die 
Ablehnung ist hier auch am stärksten.
In allen Positionen gibt es deutliche Unterschiede zwischen 
ledigen und verheirateten Jugendlichen. Ledige tragen diese 
Dinge weitaus häufiger. Offensichtlich werden mit der Ehe-
Tab. 25: Das Tragen von Abseichen und Emblemen durch Jugend­
liche (in %, Rangreihe nach Häufigkeit des Tragens)






Abzeichen, Symbole von 
ges. Organisationen der 
DDR (z.B. IST, BRK,
DTSB, DAV, ADMV)
Wappen, Abzeichen, Symbole 
von Sportklubs oder
-gemeinschaften der DDR
Kreuzchen (mit oder ohne 
Kette)




Plaketten, Medaillons mit 
Bildern von Beatgruppen, 
Schlagerstars u.a.




westlicher Länder (BRD, USA)
Militärische Rangabzeichen, 
andere militärische Abzeichen, 











Schließung und der Gründung einer eigenen Familie andere Maß- 
atäbe für die Beurteilung solcher Verhaltensweisen wirksam.
Geschlechtsspezifische Unterschiede gibt es nur in der Hälfte 
der Fälle. Dabei tragen männliche Jugendliche die entsprechen­
den Dinge häufiger als weibliche Jugendliche:
- Abzeichen DDR (m 27 %, w 14 %)
- Sport DDR (m 25 %, w 9 %)
- Werbung (m 15 %, w 8 %)
- Maskottchen (m 11 %, w 7 %)
- BRD/USA-Symbole (m 10 %, w 5 %).
Am meisten verbreitet ist das Tragen der in Tabelle 25 ange­
führten Dinge bei den Lehrlingen. Das gilt für fast alle Po­
sitionen. Aber auch männliche ledige junge Arbeiter tragen 
diese Sachen häufig. Dagegen wird das Tragen von Symbolen, 
Abzeichen usw. von den Angestellten und besonders von den 
Studenten am häufigsten abgelehnt.
Es gibt allerdings eine Ausnahme: Abzeichen von gesellschaft­
lichen Organisationen der DDR tragen Studenten gesellschafts­
wissenschaftlicher Fachrichtungen am häufigsten (25 %). Diese 
DPR-Abzeichen werden ebenfalls von FDJ-Funktionären gegenüber 
FDJ-Mitgliedem ohne Funktion häufiger getragen (FDJ-Fu: 25 %, 
FDJ-M: 17 %).
In bezug auf das Tragen von Wappenzeichen. Staatsflaggen usw. 




A (P) 12 %
A (H) 8 % (mehr weiblich)
AN 2 % (mehr weiblich)
ST (U) 2 % (mehr männlich)
ST (G) 0 %
Studenten gesellschaftswissenschaftlicher Fachrichtungen leh­
nen das Tragen von BRD- und USA-Emblemen ausnahmslos ab!
Militärische Rangabzeichen von NATO-Ländern tragen 5 % der 
Lehrlinge und Arbeiter. Angestellte und Studenten tragen die­
se Dinge nur zu 0 bis 1 %.
Diese Ergebnisse stimmen mit einer 1978 durchgeführten Unter­
suchung überein, in welcher ebenfalls die Häufigkeit des Tra­
gens von USA-Emblemen ermittelt wurde. In dieser Untersuchung 
wurde ein deutlicher Zusammenhang mit der ideologischen Po­
sition nachgewiesen. Jugendliche mit gefestigten ideologischen 
Positionen lehnen das Tragen derartiger Embleme in der Über­
wiegenden Zahl ab. Dagegen zeigen Jugendliche, die solche 
Dinge tragen, wenig gefestigte politisch-ideologische Hal­
tungen.
Jugendliche aus Rostock, Berlin und Dresden unterscheiden 
sich im allgemeinen nicht, d.h. sie tragen die in Tabelle 25 
angeführten Dinge etwa gleich häufig. In fast allen Positio­
nen tragen Jugendliche aus Weimar derartige Abzeichen, Sym­
bole usw. häufiger. Man kann vermuten, daß Jugendliche aus 
Klein- und Mittelstädten eher dazu neigen, bestimmte Ansich­
ten auch mit Hilfe solcher Dinge auszudrücken.
Tabelle 26 informiert über die Motive für das Tragen von Ab­
zeichen und Emblemen.
Tab. 26; Motive für das Tragen von Abzeichen und Emblemen 
(in %, Rangreihe nach x)
Ich trage derartige Anteil der Jugendlichen, die . ^
Dinge ... sich zustimmend äußern ^
ges. m . w
weil ich damit eine bestimm­
te persönliche Meinung zum 
Ausdruck bringen möchte
weil ich das eben 
chic finde
weil es eben eine Mode ist
weil andere Jugendliche 
das auch tun
weil ich damit ein bißchen 
auffallen, mich von anderen 
unterscheiden möchte
weil die Tatsache daran reiz­
voll ist, daß sich andere dar­
über aufregen (es ablehnen) 1ß ( 5) 1 5 ( 6) 9 ( 3)
45 (22) 50 (25) 42 (20)
43 (11) 42 (11) 46 (12)
34 ( 9) 29 ( 7) 39 (10)
17 ( 3) 18 ( 4) 16 ( 2)
14 ( 3) 18 ( 5) 9 ( 1)
1)' Die Zahlen in Klammern geben den Anteil vorbehaltlos zu­
stimmender Meinungen an.
Wenn es in Diskussionen um das Tragen derartiger Symbole geht, 
wird oft zugunsten der Jugendlichen behauptet, sie würden sich 
nichts dabei denken und einfach nur andere nachahmen. Das wird
durch die Ergebnisse der Tabelle 26 nicht bestätigt. Mit deut­
lichem Abstand an der Spitze aller Motive steht die Absicht, 
damit eine bestimmte persönliche Einstellung auszudrücken. 
Demgegenüber haben andere Motive geringere Bedeutung. Für 
männliche Jugendliche trifft dieses Motiv noch stärker zu.
Da die männlichen Jugendlichen auch häufiger solche Symbole 
tragen, kann angenommen werden, daß in der Mehrzahl der Fäl­
le tatsächlich eine bestimmte Absicht dahinter steht.
Allerdings geht es auch hierbei nicht um eine Protesthaltung. 
Dieses Motiv wird an letzter Stelle genannt. Vielmehr ist an­
zunehmen, daß sich Jugendliche zu einem großen Teil mit dam 
Symbolgehalt der Dinge identifizieren, welche sie so deutlich 
zur Schau tragen.
Weibliche Jugendliche tragen die genannten Abzeichen häufiger 
aus Modegründen, männliche Jugendliche wollen damit häufiger 
auffallen. Lehrlinge tragen diese Dinge vor allem, weil ande­
re Jugendliche das auch tun und weil das eben chic ist.
Insgesamt sollten diese Dinge nicht überbewertet werden. Bas 
beste Mittel, Abzeichen und Symbole aus westlicher Produktion 
zurückzudrängen ist sicher, eigene für Jugendliche attraktive 
Artikel auf den Markt zu bringen.
3. Zusammenfassung und epste Schlußfolgerungen
1. In der Interessenstruktur Jugendlicher nimmt Mode einen 
mittleren Rangplatz ein. Das Interesse an Mode rangiert 
noch vor solchen Gebieten wie Politik, Sport, Kultur, Wei­
terbildung und gesellschaftlicher Tätigkeit. Damit haben 
Mode und modebezogenes Verhalten im Denken und Handeln Ju­
gendlicher einen hohen Stellenwert. Differenzierungen zei­
gen sich zwischen den Geschlechtern sowie zwischen den Tä­
tigkeitsgruppen. Praktisch bedeutsam ist das generell stär­
kere Modeinteresse der Mädchen und Frauen.
2. Ein wesentliches Ergebnis der Untersuchung ist der Nach­
weis, daß Jugendliche in der Mehrheit mit ihrem Verhalten 
in bezug auf Mode keine politischen Haltungen ausdrücken 
wollen. Mode wird von ihnen als weitgehend ideologiefrei 
betrachtet. Ebenso wird Mode kaum benutzt, um irgendwel­
che Protesthaltungen zu akzentuieren. Dadurch werden Ein­
flüsse der über westliche Medien verbreiteten bürgerlichen 
Lebensweise von vornherein nicht ausgeschlossen. Die In­
differenz des Verhältnisses von Mode und Politik im Be­
wußtsein vieler Jugendlicher kann solche Gegnereinflüsse 
unter Umständen sogar begünstigen.
ß. Das Modeverhalten Jugendlicher unterliegt einem starken 
Konformitätsdruck. Besonders für jüngere Jugendliche (Schü­
ler und Lehrlinge) ist Anpassung an das Modeverhalten 
Gleichaltriger eines der wichtigsten Motive. Anerkennung 
und Selbstbewußtsein werden weniger durch eigene auffal­
lende Kleidung als vielmehr durch strikte Beachtung der 
Gruppennormen erreicht. Jugendliche mit höherer Schulbil­
dung und beruflicher Qualifikation unterliegen diesen Zwän­
gen weniger stark.
4. Jugendliche informieren sich häufig, aber nicht systema­
tisch über Mode. Für ledige Jugendliche sind Gleichaltrige 
in Modefragen die wichtigsten Kommunikationspartner. Eigene 
Modeauffassungen werden überwiegend durch Nachahmung des 
bei anderen beobachteten Modeverhaltena entwickelt. Einen 
nicht unbedeutenden Einfluß auf das Modeverhalten. Jugend­
licher haben Beatgruppen und Schlagersänger, darunter auch 
solche aus der BRD und anderen kapitalistischen Ländern. 
Allerdings werden hier Gruppen und Personen bevorzugt, die 
hinsichtlich ihrer Kleidung und ihres gesamten Habitus 
"gemäßigt" auftreten.
5. Jugendliche schließen sich im allgemeinen schnell einer 
neuen Mode an. Entscheidend dafür ist, wie weit verbreitet 
diese Mode bereits in ihrer sozialen Umgebung ist. Je höher 
der Anteil der Jugendlichen ist, welche die neue Mode bereits 
angenommen haben, desto größer wird der Drück auf die übri­
gen, sich dieser Mode ebenfalls anzuschließen.
6. Eine strikte Trennung von "Alltagskleidung" und "Sonntags­
kleidung" gibt es nicht mehr. Jugendliche bevorzugen eine 
zu allen Gelegenheiten tragbare Kleidung. Neben bestimm­
ten Trageeigenschaften werden von ihnen vor allem Ansprü­
che an die modische Aktualität und den Preis gestellt. 
Berücksichtigt man, daß Geldausgaben für Bekleidung das 
Finanzbudget Jugendlicher am stärksten belasten, wird
der hohe Anteil Jugendlicher verständlich, die mit den 
Preisen in den Jugendmodeeinrichtungen, nicht zufrieden 
sind (zwei Drittel der Jugendlichen).
7. Das Tragen von Abzeichen, Wappen, Symbolen usw. ist weni­
ger verbreitet als erwartet. In bestimmtem Maße ausgeprägt 
ist diese Erscheinung nur bei den jüngeren Jugendlichen 
(Schüler und Lehrlinge). Jugendliche, die solche Dinge tra­
gen, wollen damit meist auch eine bestimmte Auffassung do­
kumentieren. Soweit es sich dabei um Symbole der BRD oder 
anderer kapitalistischer Länder handelt, verdienen solche 
Verhaltensweisen Jugendlicher durchaus unsere Aufmerksam­
keit.
8. Insgesamt sollten Fragen der Mode in der Arbeit mit der Ju­
gend noch mehr Beachtung finden. In den FDJ-Gruppen könnten 
interessante Veranstaltungen organisiert werden, wobei ins­
besondere auch das Verhältnis von Mode und Politik zu dis­
kutieren wäre.
Jugendpolitisch ist von Bedeutung, daß bestimmte Unzufrie­
denheiten Jugendlicher mit dem Modeangebot eine Orientie­
rung an westlichen Modetrends und damit auch an der bür­
gerlichen Lebensweise begünstigen können. Es sollten des­
halb weitere Anstrengungen unternommen werden, um das An­
gebot unserer Jugendmode zu bereichern und stets aktuell 
zu halten.
In diesem Zusammenhang wäre auch die Gesamtkonzeption der 
Jugendmodeeinrichtungen neu zu durchdenken.
9. Von den für die Modeinformation verantwortlichen Einrich­
tungen müßten Überlegungen angestellt werden, wie Jugend­
liche noch besser und wirkungsvoller über das Modeangebot
der DDR und der anderen sozialistischen Länder informiert 
werden können. Solche Informationen sollten mit entspre­
chenden Wertungen verknüpft werden, um auch im Hinblick 
auf Mode ästhetische Maßstäbe durchzusetzen und geschmacks­
bildend zu wirken, wie Untersuchungsergebnisse zeigen, 
bieten sich dazu auch Diskotheken und andere Jugendtanz­
veranstaltungen an.








A (P) Arbeiter in Produktionsbetrieben
A (H) Handelsmitarbeiter
AN Angestellte in Produktionsbetrieben
ST Studenten
ST (G) Studenten gesellschaftswissenschaftlicher
Disziplinen
ST (N) Studenten mathematisch-naturwissenschaftlicher
Disziplinen
JMB Jugendliche in Betrieben mit modisch orien­
tierten ProduktenC'Modebetriebe")
JB Jugendliche in anderen Betrieben
JWH Jugendliche in Warenhäusern
FDJ-Fu. FDJ-Funktionäre
FDJ-M. FDJ-Mitglieder ohne Funktion
HP Rangplatz
x Mittelwert
Betriebe, in denen junge Arbeiter, Angestellte und Lehrlinge 
befragt wurden
Signierschlüssel - LFM 79








Spalte 5 - 6 : Betrieb
1 Herrenbekleidung Fortschritt Berlin
2 Berliner Damenmoden
3 Treffmodelle Berlin
4 VEB Schuhkombinat "Paul Schäfer"
5 Jugandmode Rostock
6 VEB Herrenmode Dresden
7 VEB Lederwaren Schwerin

















25 Weimar Kombinat Weimar
26 Mbbel Hellerau Dresden
27 Plasticart Dresden
28 Mbbelkombinat Berlin
29 Wqrenhaus Centrum Berlin
30 Warenhaus Centrum Rostock
31 Warenhaus Centrum Dresden
32 Humboldt Universität Berlin
33 Wilhelm Pieck Universität Rostock
34 Hochschule für Verkehrswesen Dresden
Spalte 7 - 9 laufende Probandennummer
Konfektionagrößen der Jugendlichen, die an der Untersuchung 
teilnahmen
Hinweise: 1. Von den Jugendlichen angegebene Konfektions­
größen, die es tatsächlich nicht gibt und sol­
che, die im Widerspruch zur Geschlechtszugehö- 
rigkeit standen, wurden unter "keine Angabe" 
gezählt.
2. In wenigen Ausnahmefällen gaben weibliche Ju­
gendliche die Konfektionsgrößen 40, 42 und 44 
an. Dieae Angaben wurden den Größen m 82, n 88 
und m 94 zugerechnet.
3. Die offenbar tatsächlich zutreffende Konfektions­
größe nannten 98 % der weiblichen Jugendlichen 
und 72 % der männlichen Jugendlichen.
4. Größenangaben, die von weniger als 0,5 % der 
weiblichen bzw. männlichen Jugendlichen gemacht 
wurden, sind unter der Rubrik "andere" summiert.







tt m 82: 38,0 tt 46: 8,6
tt m 88: 16,1 tt 48: 21,3
tt m 94: 4,4 tt 50: 9,7
tt 8 82: 8,4 t! 52: 3.4
t! g 88: 3.9 tt 90: 10,3
tt g 94: 1.2 tt 94: 18,7
tt k 76-94: 0,8 tt 98: 10,6
tt 164 4,0 tt 102: 7,5







Verzeichnis der als Modevorbilder genannten Personen und 
Gruppen mit mindestens 5 Nennungen




Monika Herz 39 7
Petra Kusch-Lück 30 12
Pudhys 24 16
Veronika Fischer 22 20
Smokie 17 23
Angelika Waller 16 26
Bee Gees 16 29
Frank SchHbel 15 31
Udo Lindenberg 14 34





















Bonnie Tylor 5 65
weitere 122 Personen und
Gruppen zusammen 198 100
ZENTRAUTNSTiTUT FÜR JU G E N D FO R SC H U N G  
LFM
G e n e h m i g u n g s v e r m e r k
1 4 9
___
W i r  b i t t e n  S i e  h e r z l i c h ,  a n  e i n e r  
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r s u c h u n g  t e i l ­
z u n e h m e n .  M i t  i h r  s e i !  e r f o r s c h t  w e r ­
d e n ,  w i e  j u n g e  M e n s c h e n  ü b e r  d i e  Mode 
u n d  d a m i t  v e r b u n d e n e  P r o b l e m e  d e n k e n .  
U n s  i n t e r e s s i e r e n  h i e r z u  v o r  a l l e m  
i h r e  p e r s ö n l i c h e n  M e i n u n g e n  u n d  i h r e  
E r f a h r u n g e n .  B i t t e  u n t e r s t ü t z e n  S i e  
d i e s e  F o r s c h u n g s a r b e i t ,  i n d e m  S i e  d e n  
F r a g e b o g e n  g e w i s s e n h a f t  a u s f ü l l e n .
Z u v o r  n o c h  e i n i g e  H i n w e i s e )
i h r e  M i t a r b e i t  i s t  f r e i w i l l i g .
W i r  b i t t e n  S i e  a b e r ,  j e d e  F r a g e  
u n b e d i n g t  o f f e n  z u  b e a n t w o r t e n .
i h r e n  Nam en b r a u c h e n  S i e  n i c h t  
z u  n e n n e n .  A l l e  A n g a b e n  w e r d e n  
s t r e n g  v e r t r a u l i c h  b e h a n d e l t ,  
G e h e i m h a l t u n g  s i c h e r n  w i r  i h n e n  
u n b e d i n g t  z u .
B i t t e  b e a n t w o r t e n  S i e  d i e  F r a g e n  
a u f  j e d e n  F a l l  d e r  R e i h e  n a c h  
u n d  b l ä t t e r n  S i e  n i c h t  v o r h e r  
d e n  B o g e n  d u r c h .
A r b e i t e n  S i e  s e l b s t ä n d i g  u n d  
w e n d e n  S i e  s i c h  b e i  U n k l a r h e i t e n  
n u r  a n  d e n  U n t e r s u c h u n g s l e i t e r .
D a s  A u s f ü l l e n  d e s  B o g e n s  i s t  e i n f a c h )
j e d e  F r a g e  h a t  n u m e r i e r t e  A n t ­
w o r t m ö g l i c h k e i t e n .  D i e  Nummer d e r  
v o n  i h n e n  g e w ä h l t e n  A n t w o r t  t r a ­
g e n  S i e  b i t t e  i n  d a s  j e w e i l s  v o r ­
g e s e h e n e  K ä s t c h e n  e i n .
V i e l  F r e u d e  b e i m  A u s f ü l l e n  u n d  im  
v o r a u s  h e r z l i c h e n  D a n k i
Z E N F R A L i N S F i F U F  FÜR JU G E N D F O R S C H U N G  
P r o f .  D r .  h a o i l .  W. F r i e d r i c h
D i r e k t o r
G e n e h m i g t  a l s  e i n m a l i g e  E r h e b u n g  am S .  s .  
u n d  r e g i s t r i e r t  u n t e r  N r .  5 3 7 0 / ^ / 1 7 3  
B e f r i s t e t  b i s  zum  3 1 .  7 .  1 0 7 0  
D i e  B e a n t w o r t u n g  i s t  f r e i w i l l i g !
Z E N F R A E V E R W A L F U N G  FÜR S F A F i S F i K
1P7P
z u n ä c h s t  e i n i g e  B e i s p i e l e )
1 .  H a b e n  S i e  s c h o n  e i n m a l  a n  e i n e r  
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U m f r a g e  t e i l g e ­
nommen?
D i e  A n t w o r t m ö g l i c h k e i t e n )
1 j a ,  v o r  k u r z e m  
z  j a ,  v o r  l ä n g e r e r  Z e i t  
3 n e i n ,  n o c h  n i e
F a l l s  S i e  z .  8 .  n o c h  n i e  a n  d e r a r ­
t i g e n  U m f r a g e n  t e i l g e n o m m e n  h a b e n ,  
m ü ß t e  j e t z t  e i n e  3 i m  K ä s t c h e n  
s  t e h e n .
M a n c h m a l  g i b t  e s  A n t w o r t m ö g l i c h k e i ­
t e n ,  d i e  f ü r  m e h r e r e  a u f e i n a n d e r f o l ­
g e n d e  F r a g e n  o d e r  A u s s a g e n  a n g e w e n d e t  
o l l e n .w e r d e n  s  
s p i e l )
D a z u  d a s  n ä c h s t e  B e i -
2 .  W i e  s t e h e n  S i e  z u  d e n  u n t e r  a j  
b i s  c j  a n g e f ü h r t e n  A u s s a g e n ?
D i e  j e w e i l i g e n  A n t w o r t m ö g l i c h k e i t e n )
D a s  e n t s p r i c h t  
m e i n e r  M e i n u n g
1 v o l l k o m m e n
2 m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n
3 kaum
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
E s  i s t  n o t w e n d i g ,  . . .
a j  d a ß  s i c h  W i s s e n s c h a f t l e r  m i t  
J u g e n d p r o b l e m e n  b e f a s s e n .
b )  d a ß  J u g e n d l i c h e  s e l b s t  i h r e  
M e i n u n g  z u  a n s t e h e n d e n  F r a g e n  
ä u ß e r n .
c j  d a ß  j e d e r  B e t e i l i g t e  e h r l i c h  
s e i n e  M e i n u n g  s a g t .
Wenn a l l e  F r a g e n  b e a n t w o r t e t  s i n d ,  
muß j e t z t  i n  j e d e m  K ä s t c h e n  e i n e  
Nummer s t e h e n ,  k e i n  B u c h s t a b e .
A r b e i t e n  S i e  b i t t e  s e l b s t ä n d i g  w e i t e r /
z
wtr w e n d e n  u n s  dem T h e m a  F r e i z e i t  z u .
3 ,  Z u n ä c h s t  g e h t  e s  um : h r  t n t e r e s s e  
a n  v e r s c h i e d e n e n  F r e i z e i t b e t ä ' t i g u n -  
g e n .
G e b e n  S i e  f ü r  j e d e  d e r  v o n  a )  b i s  i )  
g e n a n n t e n  T a t i g b e i t e n  a n ,  w i e  s e h r  
S i e  s i c h  d a f ü r  i n t e r e s s i e r e n ,
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i l s :
D a s  i n t e r e s s i e r t  m i c h
r  s e h r  s t a r b
2 s t a r b
3 i n  m i t t i e r e m  Maße
4 s c h w a c h
5 ü b e r h a u p t  n i c h t
a )  m i c h  b ü n s t i e r i s c h  s e l b s t  b e t ä t i ­
g e n  f z .  B .  m a i e n ,  s i n g e n ,  m u s i ­
z i e r e n ,  b a s t e i n  M. ä . )
b )  S p o r t  t r e i b e n
c )  R e i s e n ,  T o u r i s m u s
d )  M i t a r b e i t  i n  d e r  F D J
e j  g e s e H s c h a f H i c h e  T ä t i g b e i t  f z .  B ,  
i n  d e r  N a t i o n a l e n  F r o n t ,  im  W o h n ­
g e b i e t )
f )  M i t a r b e i t  i n  e i n e m  J u g e n d k l u b
g )  f a c h l i c h e  W e i t e r b i l d u n g
h )  p o l i t i s c h e  W e i t e r b i l d u n g
i ) M o d e
b )  m i t  F r e u n d e n ,  B e b a n n t e n ,  dem 
P a r t n e r  Z u s a m m e n s e i n
i )  m i c h  e r h o i e n ,  a u s r u h e n
OWtWJÜ
4 ,  J u g e n d i i c h e  b ö n n e n  i h r e  F r e i z e i t  
g e m e i n s a m  m i t  F r e u n d e n  v e r b r i n g e n ,  
o h n e  d a ß  d i e s e  Z u s a m m e n k ü n f t e  v o n  d e r  
F D J  o d e r  a n d e r e n  O r g a n i s a t i o n e n  a n g e ­
r e g t  w e r d e n ,  [ n  d i e s e m  F a ! )  s p r i c h t  
m an a u c h  v o n  " F r e i z e i t g r n p p e n " .








5 .  Man b a n n  s i c h  f ü r  d a s  L e b e n  v e r ­
s c h i e d e n e  Z i e l e  s t e H e n ,  P o n  a )  b i s  
f )  f i n d e n  S i e  d a v o n  e i n e  b i e i n e  A u s -  
w a h i .  G e b e n  S i e  b i t t e  f ü r  j e d e s  Z i e l  
a n ,  w e i c h e  B e d e u t u n g  e s  f ü r  S i e  p e r -  
s ö n j i c h  h a t .
D i e  A n t w o r t m ö g J i c h b e i t e m
D a s  h a t  f ü r  m i c h  
B e d e u t u n g
t  s e h r  g r o ß e
2 g r o ß e
3 m i t t i e r e
4 g e r i n g e
3 ü b e r h a u p t  b e i n e
o D a r ü b e r  h a b e  i c h  n o c h  n i c h t  
n a c h g e d a c h  t .
a )  e i n e  s c h ö n e  'Wohnung e i n z u r i c h t e n
b )  m i c h  s t e t s  n o c h  d e r  Mode z u  b i e i -  
d e n
c )  j e d e s  j a h r  im  U r l a u b  z u  v e r r e i s e n
d )  e i n  A u t o  a n z u s c h a f f e n
e )  e i n e n  P l a t t e n s p i e f e r  o d e r  e i n  
T o n b a n d g e r ä t  a n z u s c h a f f e n
f j  e i n  W o c h e n e n d g r u n d s t ü c b  z u  e r w e r ­
b e n
6 .  W e i c h e  B e d e u t u n g  h a t  d i e  Mode f ü r  
S i e ?  A n t w o r t e n  S i e  j e w e i i s  m i t :
D a s  s t i m m t
1 v o i l b o m m e n
2 m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n
3 baum
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
! c h  m a c h e  d i e  Mode m i t ,  
a j  um b e s o n d e r s  j u g e n d i i c h  z u  w i r b e n .
b )  um m e i n e  S e i b s t a n d i g b e i t  g e g e n ­
ü b e r  m e i n e n  E i t e r n  z u  d e m o n s t r i e ­
r e n .
c j  um m e i n e  p o i i t i s c h e n  E i n s t e i i u n -  
g e n / A n s c h a u u n g e n  a u s z u d r ü c b e n .
d )  um d a m i t  P r o t e s t  g e g e n  a i i g e m e i n  
b e b a n n t e  P e r h a i t e n s r e g e i n  z u  b e ­
k u n d e n .
e j  um w i e  e i n  E r w a c h s e n e r  a u s z u s e h e n .




I n w i e w e i t  e n t s p r e c h e n  t i i e  f o i g e n d e n  
A u s s a g e n  I h r e n  A u f f a s s u n g e n  ü b e r  
M ode?
D i e  A n t w o r t m ö g i i c h b e i t e n  i a u t e n :
D a s  e n t s p r i c h t  
m e i n e r  M e i n u n g
1 v o i i b o m m e n
2 m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n
3 kaum
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
o D a z u  h a b e  i c h  n o c h  
k e i n e  M e i n u n g .
7 .  E i n e  Mode w i r d  m i t g e m a c h t ,  Mm 
s i c h  d e r  A i i g e m e i n h e i t  a n z u p a s s e n .
8 .  Mode i s t  e i n  ü b e r f l ü s s i g e r  L u x u s .
p .  Mode i s t  e i n  T o i i  d e r  K n i t t e r  iM  
L e b e n  d e r  M e n s c h e n .
i o .  D i e  Mode m uß s i c h  u n a b h ä n g i g  v o n  
P o i i t i b  u n d  I d e o i o g i e  e n t w i c b e i n .
1 1 .  D i e  Mode d i e n t  d a z u ,  s i c h  v o n  
d e n  M e i s t e n  a n d e r e n  M e n s c h e n  z u  u n -  
t e r s c h e  i d e n .
1 2 .  Mode b e z i e h t  s i c h  im m e r  n u r  a u f  
d i e  B e b i e i d u n g .
1 3 .  W i r  kom m en n u n  z u r  R o i i e  d e r  Mode 
i n  v e r s c h i e d e n e n  B e r e i c h e n  d e s  t ä g l i ­
c h e n  L e b e n s .  W i e  w e r d e n  n a c h  I h r e r  
M e i n u n g  d i e  B e r e i c h e  v o n  a )  b i s  n )  
v o n  d e r  Mode b e e i w f i u ß t ?
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i l s :
D a s  w i r d  v o n  d e r  
Mode b e e i n f i u ß t
1 s e h r  s t a r b
2 s t a r b
3 i n  m i t t l e r e m  Maße
4 s c h w a c h
3 ü b e r h a u p t  n i c h t
o D a s  b a n n  i c h  n i c h t  
e i n s c h ä t z e n .
a )  K u n s t  ( M n s i b ,  L i t e r a t u r  M. a . )
b )  W o h n r a u m g e s t a i t u n g
c )  B e b i e i d u n g  u n d  Z u b e h ö r  f z .  S .  
S c h m u c k )
d )  S p r a c h e ,  U m g a n g s f o r m
e )  E r n ä h r u n g
f )  G e n u ß m i t t e i v e r b r a u c h  f z .  B .  A i b o -  




D a s  w i  r d  v o n  d e r  
Mode b e e i n f i u ß t
I  s e h r  s t a r b  
z  s  t a r b
3 i n  m i t t i e r e m  Maße
4 s c h w a c h
5 ü b e r h a u p t  n i c h t
o D a s  b a n n  i c h  n i c h t  
e i  n s c h ä  t z e n .
g )  W i s s e n s c h a f t  u n d  T e c h n i k
h )  K o s m e t i k ,  H a a r -  u n d  B a r t t r a c h t
i )  T o u r i s m u s ,  R e i s e n
b )  P o l i t i k ,  I d e o i o g i e
i )  M o r a ! ,  A n s t a n d s r e g e i n
m) z w i s c h e n m e n s c h i i c h e  B e z i e h u n g e n  
im  a i  i g e m e i n e n
n )  P a r t n e r b e z i e h u n g e n  f S e x u a i i t ä t ,  
L i e b e ,  E h e )
1 4 ,  W i e  v e r h a i t e n  S i e  s i c h ,  w e n n  d i e  
j u g e n d i i e h e  A!ode w e c h s e i t  o d e r  b e ­
s t i m m t e  ?4o d e t r e n d s  e r s t  a u f b o m m e n ?
N e h m e n  S i e  b i t t e  z u  d e n  G e b i e t e n  a )  
b i s  i )  S t e ü u n g  u n d  w ä h l e n  S i e  j e ­
w e i l s  u n t e r :
A u f  d i e s e m  G e b i e t  m a c h e  
i c h  i n  d e r  R e g e i  d i e  
n e u e  Mode m i t
1 s o f o r t
2 n a c h  k u r z e r  Z e i t
3  n a c h  l ä n g e r e r  Z e i t
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
o  S o i c h e  Mode k e n n e  i c h  g a r  n i c h t
a )  i n  d e r  O b e r b e b i e i d u n g
b )  i n  d e r  F r i s u r ,  H a a r t r a c h t
c )  i m  S c h u h w e r b
d )  im  T r a g e n  v o n  T a i i s m a n e n ,  E m b l e m e n ,  
A b z e i c h e n  u s w .
e )  im  B e b i a i d u n g s z u b e h ö r




A u f  d i e s e m  G e b i e t  m a c h e  
i c h  i n  d e r  R e p e !  d i e  
n e u e  Mode m i t
I  s o f o r t
3 n a c h  k u r z e r  Z e i t
3 w a ch  l ä n g e r e r  Z e i t
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
o . S o l c h e  Mode k e n n e  i c h  g a r  n i c h t .
g )  i n  d e n  f o r m e n  d e r  F r e i z e i t g e s t a ! -  
t a n g  ( z .  B ,  F e t e n  o d e r  P a r t y s  
f e i e r n ,  b e s t i m m t e  S p o r t a r t e n
b e  t r s  i o e n )
h )  n u r  f ü r  w e i b l i c h e  P e r s o n e n  
i m  M a k e - a p ,  i n  d e r  K o s m e t i k
i /  n u r  f ü r  m d n n ü c h e  P e r s o n e n :  
i n  d e r  ß a r t t r o c h t
4 5 .  i n w i e w e i t  t r e f f e n  d i e  f o l g e n d e n  
A u s s a g e n  f ü r  S i e  z u ?
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i t s  m i t :
D a s  s t i m m t  
l  v o l l k o m m e n
z  m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n  
kaum
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
i c h  m a c h e  d i e  Mode m i t ,  .
a )  Mm m e i n e n  p e r s ö n f i c h e n  G e s c h m a c k  
z e i g e n  ZM k ö n n e n .
b )  um g e g e n ü b e r  a n d e r e n  a a f z a f a H e n .
c )  um m i c h  m e i n e n  F r e a n d e n  a n z a p a s s e n
d )  am m e i n  S e f b s t b e w a ß t s e i n  z a  s t a r ­
k e n .
4 6 .  W i e  w ü r d e n  S i e  s i c h  i n n e r h a ! b  
i h r e s  A r b e i t s -  b z w .  L e r n k o H e k t i v s  
h i n s i c h t l i c h  i h r e s  M o d e v e r h a i t e n s  
e i n o r d n e n ?
i n  m e i n e m  K o l l e k t i v  g e h ö r e  i c h  
z a  d e n j e n i g e n ,  d i e  s i c h  n e a e n  
M oden m e i s t e n s  . . .
z  z a e r s t  a n s c h ü e ß e n .
3 s c h n e H e r  a f s  d i e  M e h r h e i t  
a n s c h ü e ß e n .
3 s p ä t e r  a ! s  d i e  M e h r h e i t ,  a b e r  
n i c h t  a ! s  i e t z t e  a n s c h i i e ß e n .
4 g a n z  z a i e t z t  a n s c h l i e ß e n .
5 g a r  n i c h t  a n s c h ü e ß e n .
6o
1 7 ,  W o h e r  e r h a ! t e n  s i e  m o d i s c h e  A n -  
r e g a n g e n ?
A n t w o r t e n  S i e  b e i  a )  b i s  ! )  j e w e ü s  
m i t :
l  r e g e i m ä ß i g  
3 z a f ä ü i g  
3 n i e
A n r e g a n g e n  e r h a ! t e  i c h  . . .
a )  a a s  M o d e z e i t s c h r i f t e n ,  K a t a f o g e n  
d e r  D D R .
b )  a a s  M o d e z e i t s c h r i f t e n ,  K a t a i o g e n  
d e s  s o z i a l i s t i s c h e n  A a s i a n d s ,
c j  a a s  M o d e z e i t s c h r i f t e n ,  K a t a i o g e n  
d e r  B R O .
d )  o a s  R ü n d f a n k -  b z w .  F e r n s e h s e n d a n -  
g e n  d e r  D D R ,
e j  a a s  R a n d f a n k -  b z w .  F e r n s e h s e n d a n -  
g e n  d e r  B R D .
f )  a a s  d e r  Z e i t a n g  ' ) a n g e  W e l t ' .
g )  a a s  dem f a g e n d m a g a z i n  ' N e a e s  
L e b e n
h )  a a s  a n d e r e n  F a g e s z e i t a n g e n / Z e i t -  
s c h r i f t e n .
i ) d a r c h  M o d e n s c h a a e n .
k )  d a r c h  A n g e b o t e  i n  G e s c h ä f t e n ,  
S c h a a f e n s t e r n .
i )  d a r c h  B e k l e i d a n g s g e p f l o g e n h e i t e n  
a n d e r e r  M e n s c h e n .
4 8 .  M i t  wem t a a s c h e n  S i e  am l i e b s t e n  
! h r e  M e i n a n g  ü b e r  M o d e f r a g e n  a a s ?
1 E h e p a r t n e r  
3  f e s t e r  F r e a n d / F r e a n d i n
3 A r b e i t s k o H e g e n ,  S c h a ! -  
S t a d i e n k a m e r a d e n
4 G e s c h w i s t e r
5 E f t e r n
6 F r e a n d e / F r e a n d i n n e n
7 m i t  n i e m a n d e m
4p .  E r h a l t e n  S i e  B e k l e i d a n g s g e g e n -  
s t d n d e  v o n  V e r w a n d t e n / B e k a n n t e n  a a s  
d e r  B R D / t V e s t b e r i i n ?
ja
n e i n
o ! c h  h a b e  d o r t  k e i n e  





3 0 .  H a b e n  d i e  u n t e r  <2) b i s  c )  g e n a n n -  
t e n  P e r s o n e n  i n  M o d e f r a g e n  ( B e k i e i -  
d u n g ,  F r i s u r ,  K o s m e t i k  u s w . )  d i e  
g i e i c h e  M e i n u n g  w i e  S i e ?
W d'h ien  S i e  j e w e i l s  u n t e r :
1 J a .
2 N e i n ,  a b e r  d a s  f ü h r t  n i c h t  
z u  A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n .
3 N e i n ,  u n d  d a s  f ü h r t  z u  
A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n .
o D a s  t r i f f t  f ü r  m i c h  n i c h t  z u .
a )  m e i n e  E i t e r n
b )  m e i n e  g i e i c h a i t r i g e u  F r e u n d e /  
B e k a n n t e n
c )  m e i n  E h e p a r t n e r
2 1 .  i n  s e i n e m  p e r s ö n i i c h e n  Ä u ß e r e n  
( K i e i d u n g ,  S c h m u c k ,  F r i s u r ,  B a r t ­
t r a c h t ,  M a k e - u p )  k a n n  man s i c h  n a c h  
b e s t i m m t e n  V o r b i l d e r n  r i c h t e n .
G i b t  e s  u n t e r  d e n  v o n  a )  b i s  e )  
n a n n t e n  P e r s o n e n k r e i s e n  f ü r  S i e  
m o d i s c h e r  H i n s i c h t  e i n  V o r b i i d ?
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i i s  m i t :
g e -
i n
.n e i n
a )  S c h a u s p i e i e r
b )  b e k a n n t e  S p o r t i e r
c )  S p r e c h e r ,  M o d e r a t o r e n  d e s  F e r n ­
s e h e n s
d )  S c h i a g e r s ä n g e r ,  B e a t g r u p p e n
e )  b e d e u t e n d e  P o l i t i k e r
3 3 .  F a i i s  e s  f ü r  S i e  s o l c h e  V o r b i l d e r  
g i b t ,  g e b e n  S i e  d e r e n  Nam en b i t t e  a n :
2 3 .  B e i  w e i c h e n  G e i e g e n h e i t e n  e r ­
s c h e i n e n  S i e  m o d i s c h  b e s o n d e r s  b e ­
t o n t  f K i e i d u n g ,  S c h m u c k ,  F r i s u r ) ?
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i i s  m i t :
1 im m e r
2 m e i s t e n s
3 s o  i  t e n
4 n i e
a )  b e i  d e r  t ä g i i c h e n  A r b e i t  b z w .  
b e i m  L e r n e n
b j  i n  d e r  a i i e i n  v e r b r a c h t e n  F r e i ­
z e i t
c )  b e i  d e r  g e m e i n s a m e n  F r e i z e i t -  
g e s t a i t u u g  m i t  a n d e r e n
d )  b e i m  B e s u c h  v o n  T a n z v e r a n s t a i -  
t u n g e n ,  D i s k o t h e k e n
e )  b e i  F e i e r n  im  K o i i e k t i v  ( B r i g a d e ,  
K i a s s e ,  S e m i n a r g r u p p e )
f )  b e i  F e i e r n  i n  d e r  F a m i i i e ,  i n  
d e r  V e r w a n d t s c h a f t
g )  b e i m  B e s u c h  f e s t i i c h e r  K u i t u r -  
v e r a n s t a i t u n g e n  ( K o n z e r t ,  O p e r  
V e r a n s t a i t u n g e n  v o n  R u n d f u n k /  
F e r n s e h e n )
2 4 .  W ie  z u f r i e d e n  s i n d  S i e  m i t  d e n  
u n t e r  a )  b i s  d )  g e n a n n t e n  B e d i n g u n ­
g e n  i n  d e n  J u g e n d m o d e z e n t r e n  u n d  
J u g e n d m o d e a b t e i i u n g e n  i n  W a r e n h ä u ­
s e r n  u n d  K a u f h ä u s e r n ?
A n t w o r t e n  S i e  j e w e i i s :
t c h  b i n  z u f r i e d e n
1 i n  s e h r  s t a r k e m  Maße
2 i n  s t a r k e m  Maße
3 i n  m i t t i e r e m  Maße
4 i n  s c h w a c h e m  Maße
5 ü b e r h a u p t  n i c h t
o D a s  k a n n  i c h  n i c h t  b e u r t e i i e n .
a )  m i t  d e r  A n z a h !  d e r  s p e z i e i i e n  
J u g e n d m o d e e i n r i c h t u n g e n
b )  m i t  d e r  Q u a l i t ä t  d e s  A n g e b o t e s  
i n  d e n  J u g e n d m o d e e i n r i c n t u n g e n
c )  m i t  dem  P r e i s n i v e a u  i n  d e n  J u g e n d ­
m o d e e i n r i c h t u n g e n
d )  m i t  d e r  V e r k a u f s a t m o s p h ä r e ,  d e r  
A r t  d e r  B e r a t u n g
jrrt p-M
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!*" f o i g e n d e n  g e h t  e s  v o r  a i i e m  
um d i e  B e k i e i d a n g s m o c e t
t f i r  n e n n e n  i h n e n  e i n i g e  G r ü n d e ,  w a ­
rum  man s i c h  n u r  w e n i g  b z w .  ü b e r ­
h a u p t  n i c h t  d a f ü r  i n t e r e s s i e r e n  b a n n . } !
A n t w o r t e n  S i e  b e i  f o l g e n d e n  A u s s a g e n  
b i t t e  j e w e ü s  m i t )
D a s  t r i f f t  z a  
l  v o i ! k o m m e n
z  m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n  
g kaum
4 ü b e r h o a p t  n i c h t
D i e  a k t a e i i e  ß e k i e i d a n g s m o d e  
m a c h e  i c h  n i c h t  m i t .  . . .
a )  w e i t s t e  z u  s c h n e i i w e c h s e f t .
} b )  w e i f  m e i n  G e i d  d a f ü r  n i c h t  r e i c h t .
c )  w e i i  s i e  a n n ö t i g e r  L u x u s  i s t .
 ^ d )  w e i i  i c h  n i c h t s  d a v o n  v e r s t e h e .
e,i w e i !  i c h  m i r  n i c h t s  a n f z w i n g e n  
i a s s e .
f j  w e i i  f ü r  m i c h  C h a r a k t e r e i g e n ­
s c h a f t e n  w i c h t i g e r  s i n d  a l s  
d a s  A u ß e r e .
U n d  w e i c h e  A u f f a s s u n g e n  v e r t r e t e n  
S i e  z a  d e n  f o i g e n d e n  A a s s a g e n ?
D a s  e n t s p r i c h t  m e i n e r  M e i n a n g  
z  v o l l k o m m e n
z  m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r d n k M n g e n
3 kaum
4 ü b e r h o a p t  n i c h t
a b .  Z w i s c h e n  A i i t a g s b e k i e i d a n g  Mnd 
S o n n t a g s b e k i e i d M n g  b r a M c h t  m an 
k e i n e  U n t e r s c h i e d e  z u  m a c h e n .
2 7 .  ZM f e s t l i c h e n  A n i d s s e n  s o i i  m an 
e i n e  e n t s p r e c h e n d  f e s t l i c h e  G a r d e r o ­
b e  t r a g e n .
23 ,  D i e  A i i t a g s b e k i e i d M n g  m aß f ü r  
A r b e i t  ( S c h a i e j  Mnd F r e i z e i t  g l e i ­
c h e r m a ß e n  g e e i g n e t  s e i n .
2 0 .  S o i i t e  s i c h  ! h r e r  A f e i n a n g  n o c h  
d i e  J a g e n d b e k i e i d u n g  v o n  d e r  E r w a c h -  
s e n e n b e k i e  i d u n g  u n t e r s c h e i d e n ?
1 j a ,  d e a t i i e h  i n  j e d e r  H i n s i c h t
2 j a ,  i n  b e s t i m m t e n  D e t o i i s
3 n e i n
3 0 .  Was e r w a r t e n  S i e  v o r  a l t e m  v o n  
j a g e n d i i e h e r  B e k i e i d a n g ?
i t ' ä h i e n  S i e  a a s  d e n  7 g e n a n n t e n  E i g e n ­
s c h a f t e n  d i e  z w e i  w i c h t i g s t e n  o a s  a n d  
t r o g e n  S i e  d i e  w i c h t i g s t e  a n  z . ,  d i e  
w e i t e r e  a n  2 .  S t e i i e  i n  d i e  K ä s t c h e n  
ein!
2 k o m b i n i e r f ä h i g
2 s t r a p a z i e r f ä h i g
3 p r e i s g ü n s t i g
4 p a s s e n d  f ü r  a i i a  G e i e g e a h e i t e n
5 m o d i s c h  a k t a e i t  
d f a r b e n f r e u d i g
7 p f i e g e i e i c h t
3 1 * H ' ie  o f t  h a b e n  S t s  im  V s r i a a f e  d e s  
l e t z t e n  J a h r e s  f h r e  B e k i e i d a n g  i n  d e n  
F a c h g e s c h ä f t e n  v o n  o )  b i s  f )  g e k a a f t ?
z ü b e r h o a p t  n i c h t
2 e i n -  b i s  z w e i m a l
3 d r e i -  b i s  f ü n f m a l
4 ö f t e r  a i s  f ü n f m a l
a )  i n  d e n  ü b l i c h e n  F a c h g e s c h ä f t e n  u n d  
' . ' . ' a r e n h o a s a b t e i i a n g e n  f ü r  T e x t i i i e n  
a n d  B e k i e i d a n g
b j  i n  s p e z i e i i e n  f a g e n t i m o d e - A b t e i -  
i a n g e n  d e r  K a n t -  b z w .  M ' a r e n h d n -  
s e r  o d e r  f a g e n d m o d e - Z e n i r e n
c )  im  ' f n t e r s h o p '
d )  im  ' E x g a i s i t '
e j  i n  B o a t i g a e n
32t. s i n d  [ h r e r  M e i n a n g  n a c h  J e a n s  d e r  
D D R - P r o d a k t i o n  f z .  B .  B o x e r ,  S h a n t y ,  
W i s e n t ,  C o i d f a c h s j  d e n e n  d e s  k o p i t a -  
i i s t i s c h e n  A a s i a n d s  f z .  3 . M a s t a n g ,  
L e v i s ,  L e e )  g l e i c h w e r t i g ?
z  j a ,  v o i i k o m m e n
2 j o ,  o b e r  m i t  E i n s c h r ä n k u n g e n
3 koa m
4 ü b e r h o a p t  n i c h t
o D o s  k a n n  i c h  n i c h t  b e a r t e i i e n .
3 3 * W ie  v e r h a l t e n  S i e  s i c h  i n  d e r  K e ­
g e i ,  w e n n  S i e  e i n  g a n z  b e s t i m m t e s  
K 2 e i d a n g s s t ü c k  n i c h t  f h r e n  H ä n s c h e n  
e n t s p r e c h e n d  im  H o n d e !  k a a f e n  k ö n n e n ?
z t c h  k a a f e  e i n  d h n i i e h e s .
2 ! c h  w a r t e  a b .
3 f c h  n ä h e  e s  s e i b s t .
4 f c h  g e b e  d a s  G e i d  f ü r  e t w a s




Wer b e i  F r a g e  33 m i t  4 ,  2 ,  3 g e a n t ­
w o r t e t  h a t ,  g e h t  b i t t e  g l e i c h  z u r  
F r a g e  3 5  ü b e r )
34 . W o f ü r  g e b e n  S i e  ! h r  G e t d  i n  s o  
e i n e m  F a ! ! e  a a s ?
Z u  e i n e m  a n d e r e n  T h e m a :
35 .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  b a n n  man b e o b ­
a c h t e n ,  d a ß  j M g e n d ü c h e  v e r s c h i e d e n e  
G e g e n s t ä n d e ,  A b z e i c h e n ,  E m b i e m e  u s w .  
t r a g e n .  W i r  h a b e n  v o n  a )  b i s  i )  v e r ­
s c h i e d e n e  D i n g e  a M f g e z ä h i t .
W ie  i s t  d a s  b e i  t h n e n ?
A n t w o r t e n  S i e  b i t t e  j e w e i l s  m i t :
! c h  t r a g e  s o  e t w a s  . . .
1 s t ä n d i g .
2 m a n c h m a I .
3 n i c h t ,  w e i !  d a s  n i c h t  
m e h r  a k t w e ü  i s t .
4 n i c h t ,  w ü r d e  a b e r  g e r n .
5 n i c h t ,  w e i l  i c h  d a s  a b i e h n e .
a )  P i a k e t t e n ,  M e d a i l l o n s  m i t  B i l d e r n  
v o n  B e a t g r u p p e n ,  S c h i a g e r s t a r s
M, ä.
b )  A n h ä n g e r ,  A n s t e c h e r  m i t  A n f -  
s c h r i f  t e n
c )  K r e n z c h e n  f m i t  o d e r  o h n e  K e t t e )
d )  W a p p e n ,  A b z e i c h e n ,  S y m b o l e  v o n  
S p o r t k l u b s  o d e r  - g e m e i n s c h a f t e n  
d e r  DDR
e )  W a p p e n z e i c h e n ,  S t a a t s f ! a g g e n  
w e s t l i c h e r  L ä n d e r  ( B R D ,  U S A )
f )  m i l i t ä r i s c h e  R a n g a b z e i c h e n ,  a n d e r e  
m ü i t ä r i s c h e  A b z e i c h e n ,  S y m b o i e  
a u s  w e s t l i c h e n  L ä n d e r n
g )  A b z e i c h e n ,  S y m b o l e  v o n  g e s e l l ­
s c h a f t l i c h e n  O r g a n i s a t i o n e n  d e r  
D D R  ( z .  B .  G S T ,  D R K ,  D T S B ,  D A V ,  
A DM V)
h )  F i g u r e n  ( z .  B .  M i c h y - M a M s ,  F a ß -  
b a ü m ä n n c h e n ,  W M - M a s k o t t c h e n )
i )  W e r b e p l a k e t t e n  ( A n h ä n g e r ,  A n ­
s t e c h e r ,  A u f d r u c k e )
Wenn S i e  d a s  T r a g e n  d e r a r t i g e r  G e g e n ­
s t ä n d e ,  A b z e i c h e n ,  E m b ie m e  i n  j 'e d em  
F a ! ! e  a b i e h n e n ,  s o  b e a n t w o r t e n  S i e  
j ' e t z t  g i e i c h  F r a g e  37 )
50
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3 6 .  Warum t r a g e n  S i e  d e r a r t i g e  
A b z e i c h e n  0 .  ä , ?
A n t w o r t e n  S i e  b e i  a )  b i s  f )  j e w e i i s :
D a s  s t i m m t  
2 v o ! ! h o m m e n
2 m i t  g e w i s s e n  E i n s c h r ä n k u n g e n
3 kaum
4 ü b e r h a u p t  n i c h t
! c h  t r a g e  d e r a r t i g e  A b z e i c h e n ,  . . .
a )  w e i !  a n d e r e  J u g e n d ) i c h e  d a s  a u c h  
t u n .
b )  w e i l  i c h  d a s  e b e n  c h i c  f i n d e .
c )  w e i !  e s  e b e n  e i n e  Mode i s t .
d )  w e i !  i c h  d a m i t  e i n  b i ß c h e n  a a f -  
f a ü e n ,  m i c h  v o n  a n d e r e n  u n t e r ­
s c h e i d e n  m ö c h t e ,
e )  w e i !  i c h  d a m i t  e i n e  b e s t i m m t e  
p e r s ö n ü c h e  M e i n u n g  zum  A u s d r u c k  
b r i n g e n  m ö c h t e .
f )  w e i !  d i e  T a t s a c h e  d a r a n  r e i z v o ü  
i s t ,  d a ß  s i c h  a n d e r e  d a r ü b e r  a u f -  
r e g e n  f e s  a b ! e h n e n ) .
37 .  A n  e i n i g e n  B e k i e i d M n g s s t ü c k e n  
w e r d e n  s e i t  g e r a u m e r  Z e i t  k i e i n e  
F i r m e n -  o d e r  M a r k e n z e i c h e n  ä n ß e r i i c h  
a n g e b r a c h t .  W a s  h a ! t e n  S i e  d a v o n ?
W ä h ! e n  S i e  b e i  a )  b i s  c )  u n t e r :
1 ! c h  b i n  d a f ü r .
2 D a s  i s t  m i r  g ! e i c h g ü ! t i g .
3 ! c h  b i n  d a g e g e n .
4 D a s  i s t  m i r  n o c h  n i c h t  a u f -
g e f a ü e n .
a )  b e i  B e k l e i d u n g s s t ü c k e n  a n s  d e r  DDR
b )  b e i  B e h i e i d u n g s s t ü c h e n  a n s  a n d e r e n  
s o z i a ü s t i s c h e n  L ä n d e r n
c )  b e i  B e h i e i d u n g s s t ü c h e n  a a s  
h a p i t a i i s t i s c h e n  L ä n d e r n
3 S .  Ü b e r i e g e n  S i e  b i t t e :  W i e v i e !  C e ! d  
g e b e n  S i e  u n g e f ä h r  im  D u r c h s c h n i t t  
p r o  M o n a t  f ü r  B e h ! e i d u n g  a u s  f e i n -  
s c h i i e ß i i c h  S c h u h e  u n d  m o d i s c h e s  
B e i w e r k ) ?
1 k e i n  G e i d
2 b i s  z a ^5 M a r k
3 b i s  z u 50 M a r k
4 b i s  z u 75 M a r k
5 b i s  zM 2 0 0 M a r k<3 b i s  z a 1 5 0 M a r k
7 b i s  ZM 2 0 0 M a r k
S b i s  ZM 3 0 0 M a r k
P m e h r  a i s 3 0 0 M a r k
0 D a s  k a n n i c h n i c h t
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A b s c h l i e ß e n d  b i t t e n  w i r  S i e  n o c h  um 
e i n i g e  A n g a b e n  z u r  P e r s o n :
3 0 .  I h r  G e s c h l e c h t ?
2 m ä n n l i c h
3 w e i b l i c h
4° .  I h r  A l t e r ?
T r a g e n  S i e  I h r  A l t e r  d i r e k t  i n  d a s  




43 . I h r  F a m i l i e n s t a n d ?
x l e d i g  
2 v e r h e i r a t e t
4 3 .  i h r  S c h n l a b s c h l w ß ?
3 b i s  e c h t e  K l c s s e  
3 n e n n t e  K l a s s e
3 zehnte Klasse
4 e l f t e  K l a s s e
5 Abitur
43 .  I h r e  h ö c h s t e  b e r u f l i c h e  Q u a l i f i ­
k a t i o n  ?
1  n o c h L e l r r l i n g / S t n d e n t
2 o h n e  e r l e r n t e n  B e r u f
3 T e i l f a c h a r b e i t e r
4 F a c h a r b e i t e r p r ü f u n g  
3 A l e i s t e r p r ü t h t n a
0 F a c h s c h M l a b s c . n l n ß
44 .  I h r e  g e g e n w ä r t i g e  T ä t i g k e i t ?
z  A r b e i t e r  i n  d e r  m a t e r i e l l e n  
P r o d u k t  i o n
z  A r b e i t e r  im  D i e n s t i e i s t u n g s -  
b e r e i c h
3 A r b e i t e r / A n g e s t e i f t e r  im  H a n d e l  
b z w .  a n d e r e n  B e r e i c h e n
4 A n g e s t e H t e r  ohne l e i t e n d e  
Punktion
5 A n g e s t e l l t e r  m i t  L e i t a n g s -  
f u n k t  i o n
6 S c h ü l e r
7 S t u d e n t  e i n e r  g e s e l l s c h a f t s ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  D i s z i p l i n
8 S t u d e n t  e i n e r  n a t u r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h - t e c h n i s c h e n  D i s z i p l i n
p L e h r l i n g
45 .  i f i e v i e l  E i n w o h n e r  h a t  I h r  K 'o h n -
SK38
o r t ?
2 b i s 0 0 0 E i n w o h n e r3 b i s 2 0 0 0 0 E i n w o h n e r
3 b i s 50 0 0 0 E i n w o h n e r
4 b i s 1 0 0 c o c E i n w o h n e r
5 ü b e r 2 0 0 0 0 0 E i n w o h n e r
0 D a s w e i ß i  c h n i c h t .
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4 b .  w i e v i e l  E i n w o h n e r  h a t  d e r  O r t .  
i n  dem S i e  ü b e r w i e g e n d  a n f g e w a c h s e n  
s i n d ?
2 b i s 2 0 0 0 E i n w o h n e r
2 b i s 10 0 0 0 E i n w o h n e r
3 b i s 5° 0 0 0 E i n w o h n e r
4 b i s 2 0 0 0 0 0 E i  n w o h n e r5 ü b e r 1 0 0 c a o E i n w o h n e r
0 D a s w e i ß i c h n i c h t .
47 .  S i n d  S i e  A t i t g l i e d  d a r  F D j ?
2 j a ,  o h n e  P u n k t i o n
3 j a ,  m i t  P u n k t i o n  
3 n e i n
4 8 .  N u r  f ü r  A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e  
W i e  h o c h  w a r  im  l e t z t e n  M o n a t  I h r  
N e t t o e i n k o m m e n  f d .  h .  m i t  F e i e r a b e n d  
b z w .  W ' o c h e n e n d a r b e i t  n ,  d .  E i w n a h -  
menj7
2 b i s 5 0 0 Ata r k
2 b i s 6 0 0 <Mark
3 b i s 7 0 c .'4a  r k
4 b i s S o o A la r k
5 b i s p c o I . ia r k3 b i s 2 0 0 0 I .M rk
7 b i s 2 2 0 0 A la r k3 ü b e r 2 2 0 0 M a r k
?
N u r  f ü r  L e h r l i n g e n  
h w e l c h e m  L e h r j a h r  s i n d  S i e ?
z  e r s t e s  L e h r j a h r  -  o h n e  A b i t u r  
3 z w e i t e s  L e h r j a h r  -  o h n e  A b i t u r
3 d r i t t e s  L e h r j a h r  -  o h n e  A b i t u r
4 e r s t e s  L e h r j a h r  -  m i t  . A b i t u r  
3 z w e i t e s  L e h r j a h r  -  m i t  A b i t u r
<3 d r i t t e s  L e h r j a h r  -  m i t  A b i t u r
3 0 .  N u r  f ü r  S t u d e n t e n :  
I n  w e l c h e m  S t u d i e n j a h r s i n d  S i e ?
( B i t t e  a l e i c h  i n  d a s  K ä s t c h e n  e i n -  
t r a g e n l )
S i e  k e n n e n  s i c h e r  I h r e  K o n f e k t i o n s ­
g r ö ß e .  Wenn j a :  T r a g e n  s i e  d i e s e  
b i t t e  w i e  im  B e i s p i e l  e i n )
S e i s p i e l :
/  . %
/77 < y
F ü r  I h r e  A t i t a r b e i t  h e r z l i c h e n  D a n k !
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